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Expedition ee e ten angenommen. 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
ngelommen 127 Uhr Nachmittags. 

Yaris, 5. Juni. Der heutige „Moniteur“ ent 

endes Decret der Kaiſerin: „Die den Part: 


en Departements, Journalen gegebenen Ber 
Warnungen An nun als ungeſcheben zu be⸗ 


e 5 des Prinzen Mapoleon (als Bice 

e Entlaſſung des ien oleon (als a 

Pra dent des Geheimen Spt 6 nr als Präſident 
er Ausftelungs : Commiſſion für 1867) iſt vom 

Kaiſer angenommen worden. N 

(Die telegrapheſchen Nachrichten befinden ſich in der Beilage). 


Landtagsverhandlungen. 
Di G.] 64. Sibeng des Abgeordneten hauſes 


am 8. Juni. 
Am Miniſtertiſche die Miniſter v. Roon und v. Selchow. 
Ya Betreff des Antrages des Abg. Wachsmuth, welcher 
iſtirung des Prozeſſes gegen den Abg. Dr. Jacoby vers 
langt, wird Schlußberathung beſchloſſen. 

Es erhält alsdann der Abg. v. Forckenbeck das Wort: 
M. H.! in der Sitzung vom 2. Juni d. J. äußerte der Abg. 
r. Virchow als Referent unferer Commiſſion unter Ans 

derm nach dem ſtenographiſchen Bericht Folgendes: 
„M. H.! Der Hr. Miniſterpräſident meint, nachdem gerade 
dieſe Flotten) Frage ſo populär ſei, nachdem ſie ſo ſehr viele 
ahre hindurch eine Sache gerade der liberalen Partei g⸗we⸗ 
fen ſei, letzt habe er erwartet, der Bericht werde conſtatiren, 
die Regierung noch nicht ſchnell genug mit der Sache 
vorgehe; ftatt alles deſſen ſtehe gar nichts davon darin, gar 
kein Wort ver Anerkennung, der Sympathie. M. P.! Ge 
Enüber der Behauptung bin ich genötigt, Ihnen einige 
Stellen des Berichtes unmittelbar vorzuführen, von denen ich 
in der That nur annebmen kann, daß der Herr Minifterprä- 
ſident fi nicht die Mühe genommen hat, den Bericht ganz 
zu leſen, indem ich vielleicht vorausſetzen darf, daß es ihm 
genügt hat, den Schluß, jo weit er gerade ſich um die ſchwe⸗ 
ende ſchleswig⸗holſteiniſche Frage bewegte, feiner Prüfung 
zu unterziehen; aber wenn er ihn gelefen hat und ſagen kann, 
es feien keine ſolche Erklärungen darin, fo weiß ich in der 
That nicht, was ich von feiner Wahrheitsliebe denken fol“ 
Der Herr Miniſterpräſtdent wollte in dieſen, meiner An⸗ 
ſicht nach, gegenüber den vorher ausgeſprochenen, für die Per⸗ 
ſönlichkeit des Herrn Miniſterpräſtdenten unverfänglichen Wor⸗ 
ten einen perſönlichen Angriff auf feine Wahrheitsliebe fin» 
den. Der Präſident des Haufes, v. Unruh, erklärte aber in 
ge deſſen: „Ich habe zunächſt auf das, was der Herr 
inifterpräflvent gefagt hat, zu erklären, daß ich in den 
Aeußerungen des Herrn Referenten eine directe Beſchuldi⸗ 
gung der Alawahrheſt nicht gehört habe, wäre das der Fall 
geweſen, jo würde ich mich allerdings für verpflichtet gehal⸗ 
ten haben, den Herrn, Referenten zu unterbrechen.“ — Dar⸗ 
auf verließ der Miniſterpräſident das Haus mit den Worten: 
Ich habe den Wortlaut genau fo angegeben, wie der Herr 
Birichterftatter ihn gebraucht hat, und ich werde erwarten, 
ob er ihn vertritt.“ — Meine Herren! Neuerdings habe ich 
— in der „Köln. Ztg.“ geleſen, daß der Herr Miniſter⸗ 
Pra dent einen Hauptmann v. Puttkammer zum Dr. Virchow 
eſchickt hat, um von demſelben wegen der ſoeben verleſenen 
orte eine Erklärung zu verlangen oder ihn eventuell zum 
Duell zu fordern. Die Nachricht iſt darauf durch alle hie⸗ 
ſigen Blätter gegangen und iſt bis jetzt nicht dementirt; ich 
habe außerdem Anderes in Erfahrung gebracht, welches es 
für möglich erachten läßt, daß der Hr. Miniſter⸗Präſident 
dieſes Staates den Abg. Dr. Virchow wegen dieſer vom 
Präſidenten nicht gerügten, deshalb parlamenkariſchen Aeuße⸗ 
rung zu einer Erklärung aufgefordert hat, und für den Fall, 
daß dieſe Erklärung nicht gegeben wird, ihn zum Duell for⸗ 
dern will. M. H.! Ich babe hier nicht zu unterſuchen, in 
wie weit ein Mann überhaupt, vermöge der Vorurtheile ger 
wiſſer Geſellſchaftsklaſſen zu einem, von den Geſetzen dieſes 
Staates mit Strafe bedrohten, von der Religion, von der 
oral, von dem inneren Bewußtſein des bei weitem über⸗ 
wiegenden Theiles aller Geſellſchaftsklaſſen gemißdilligten 
Duell Fate ut werden kann. Das mag Jeder im gege⸗ 
benen Falle mit ſich ſelbſt abmachen, ſo aber liegt die Sache 
ler nicht. Wer, ſei es ale Abgeordneter, ſei es als 


iſter, in die Räume dieſes Hauſes tritt, um 
Se 2 und Intereſſen dieſes Landes zu 


jung aller Borurtheile Free Vorurtheile und die Einwir⸗ 
ſehr wahr! Bravo!) und 


zu verhandeln. D 
Miniſter⸗Präſidenten unterliegt der 
der Geſchäftsordnung dieſes Hauſes und den allgemeinen 

tgerlihen Geſezen ebenſo, wie 
Nudes und der Interefien, die hier verhandelt wer den. M. 
55 der Abg. Dr. Bircher wüde meiner Anficht nach feine 


er dleſe Forderung irgend wie annehmen wollte. 
Nahen kin Herr „ Dinifter-Bräfdent würde ſich aber des 
ſcwerſten Attentats gegen die, durch die Verfaſſung geſchütz⸗ 
K, zur Aufrechterhaltung der 


8 eußerung Rechenſch 


unt ſtattfinden. Sie, Herr Präſident, find berufen, die Ehre 
d Freiheiten dieſes Hauſes und der Mitglieder dieſes Hau⸗ 
Jol, und damit die Ehre und die Freiheiten dieſes Landes 
Rugsweiſe zu wahren. Die Gefahr, die durch dieſes Vor⸗ 
Fe der bürgerlichen Gejelliaft: at, ift eine ſchwere. Ich 
e Sie, Herr Präſident, Ihre Schuldigteit zu thun und dem, 


ieh | i 
open | ee zur gebieteriſchen Pflicht macht, ſich außer⸗ 
Anferer Commiſſion le einer parlamentariſch nicht geürg⸗ 


IFrtitag 9. Juni. ( Abend⸗ Ausgabe.) 


Die Panziger Peitung erſcheint täglich zweimal; am Sonntage 
bends. — Beſtellungen werden in der 
Morgens und am Monta . 7 nb auewürts bei allen Königlichen 


J 


was ich 5 habe, angemeſſenen Ausdruck zu geben. (Leb⸗ 
Ich trete den Ausführungen 


hafter Beifall.) 

Präſ. Grabow. M. H. 
des Abg. v. Forckenbeck in allen Punkten bei, hoffe zuverſicht⸗ 
lich, daß das Haus in den Grenzeu der auf Grund der Art. 
78 u. 84 unſerer Verfaſſungs⸗Urkunde von ihm ſelbſt geregel⸗ 
ten Geſchäfts⸗ Ordnung die eben vernommenen Grundſätze 
durchweg billige und erwarte, daß der abweſende Abg. Dr. 
Virchow ſich dem Ausſpruche des Hauſes, in Wahrung ſeiner 
parlamentariſchen Redefreiheit, unbedingt unterwerfe. (Bravo.) 

Kriegsminiſter d. Roon. Der von dem Abg. v. Forcken⸗ 
beck hier vorg tragene Fall entzieht ſich nach meiner Auf⸗ 
faſſung jeder Diskuſſion ſeitens des Miniſterii; ich habe aber 
Veranlaſſunz nehmen müſſen, eine Aeußerung des Abg. v. Forcken⸗ 
beck zu urgiren, weil ich mich unmöglich den Konkluſionen auſchlie⸗ 
ßen kann, die daraus gefolgert werden. Der 2 Abg. hat, wenn 
ich recht verſtanden, geſagt, die perſönliche Ehre der einzelnen 
Abg. und der Miniſter, ſobald ſie die Räume dieſes Hauſes 
betreten, ſtehe unter den Geſetzen und der Geſchäfts ordnung 
dieſes Hauſes. Ich muß meinerſeits, in meiner doppelten 
Eigenſchaft als Miniſter und Abgeordneter, gegen eine ſolche 
Deduction mich ganz entſchieden verwahren. Die perſönliche 
Ehre des Mannes iſt ſein Eigenſtes, und es giebt keine 
Macht der Erde, auch nicht die hͤchſte, welche darüder Richter 
ſein kann. Wenn der Hr. Abg. an einer andern Stelle 
äußerte, es ſei Sache der perſönlichen Auffaſſung, ob man 
auf dieſe oder jene Weiſe die verletzte Ehre zu repariren ge⸗ 
dächte, ſo kann ich ihm beiſtimmen. Obgleich Soldat, bin 
ich keineswegs ein unbedingter Anhänger desjenigen Aus⸗ 
kunftsmittels, deſſen er gedacht hat; ich bin aber der unvor⸗ 
greiflichen Anſicht, daß, wenn ein Mann, ſei es in dieſem 
Hauſe oder an irgend einem andern dritten Orte, mit den, 
ich möchte ſagen, techniſchen Ausdrücken, welche die Ehre eines 
Mannes zu kränken im Stande ſind, provozirt wird, ſo kann 
es nach meiner Auffaſſung auch keinen Ausſpruch geben, kei⸗ 
nen, weder dieſes Hauſes, noch der höchſten Stelle in dieſem 


Lande, der den Betreffenden über ſeine Verletzungen voll⸗ 


ſtändig beruhigt, der ihm die Ge mung giebt, deren er 
bedarf. Ich ee dem Beſchluß, he na — v. Forckenbeck 
zu extrahiren für gut befunden hat, Nichts entgegen zu ſetzen. 
Wenn dieſes Wort des Hrn. Präſidenten ausreicht, um dem 
Hrn. Miniſter⸗Präſidenten das zu geben, was er mit Recht 
verlangen kanu. jo wäre ja die Sache damit erledigt; das iſt 
nach meiner perſönlichen Auffaſſung allerdings nicht der Fall 
und wenn dieſem Ausſpruche gemäß der Hr. Abg. Dr. Virchow 
nicht geneigt ſein follte, die Exil =; abzugeben, vie man 
von jedem Ehrenmann, wenn er ſich im Ausdrucke übereilt hat, 
verlangen und mit Recht verlangen kann, ſo muß ich natürlich 
dem Gefallen des Miniſter⸗Präſidenten die Maßregeln an⸗ 
heimſtellen, die er alsdann für nothwendig erachten muß. 

Abg. v. Blanckenburg: Ohne auf den Fall, der uns 
letzt beſchäftigt, einzugeben, will ich hier nur im Namen meiner 
Perſon und, wie ich denke, auch meiner politiſchen Freunde 
(ver conſervativen Fraction) die Erklärung abgeben, daß ich 
mich in dieſer Sache dem Ausſpruche des Herrn Präſidenten 
nicht unterwerfen kann. Ich nehme das Recht in Anſpruch, 
daß, wenn Jemand von uns, hier oder außerhalb des Hauſes, 
ſich beleidigt fühlt durch das, was von dieſer Tribüne ge- 
ſprochen wird, er das Recht hat, das allein nach feinem Ge 
wiſſen und nach ſeiner eigenen Ueberzeugung abzumachen; ich 
kann aber nicht anerkennen, daß dieſes Haus das Recht hat, 
durch den Umſtand, ob der Betreffende zur Ordnung gerufen 
wird oder nicht, die Sache ein für allemal zum Austrag zu 
bringen. (Bravo rechts) 

Abg. v. Unruh: Ich bin den Yeußerungen des Abg. 
Virchow damals genau gefolgt und ich habe ſie, ehe ich noch 
die ſtenogr. Berichte zu Geſicht bekam, nicht anders aufge⸗ 
faßt und nicht anders auffaflen können, als daß er von der 
Voraus ſetzung und von der Ueberzeugung ausging, der Hr. 
Miniſter habe dieſen Theil des Berichtes nicht gelefen. Dar- 
auf gründete ſich ſein ganzer Angriff, und der Sinn feiner 
Worte war in meinen Augen kein anderer, als: „Ich kann 
um fo weniger zweifeln, daß der Or Minifter-Präfivent 
dieſen Bericht nicht geleſen bat, weil ich ja ſonſt an feiner 
Wahrhaftigkeit zweifeln müßte.“ In dieſem Zuſammenhange 
konnte ich und kann ich auch heute nicht eine dane era 
darin finden. Or. Dr. Virchow hat aber auch ſonſt und Übera 
es ausgeſprochen, feine Ueberzeugung ſei, der Herr Miniſter⸗ 
Präſident habe jene Stelle nicht geleſen, ich kann daher auch 
letzt erklären, daß nach meiner vollen Ueberzeugung eine Ber 
leidigung, wie fie der Miniſter⸗Präſident finden will, nicht 
vorgefallen iſt. 

Abg. Tweſten: Ich muß den Ausführungen des Hrn. 
Kriegsminiſters widerſprechen, daß Worte, die in dieſem 
Hauſe geſprochen werden, ebenſo behandelt werden müßten 
und dürften, wie Worte, die an jeder anderen Stelle ger 
ſprochen werden. Ich meine, daß bei Dingen, die Jemand 
in rein privater Eigen ſchaft redet, es lediglich feinem eige⸗ 
nen Ermeſſen überlaflen bleiben muß, demjenigen, der ſich da⸗ 
durch beleidigt fühlt, Genugthuung zu geben oder nicht. 
In dieſem Hauſe wird aber nicht nach individuellem 
Belieben geſprochen, ſondern nach dem Rechte und 
der Pflicht, welche wir dadurch übernommen haben, 
daß unſere Wähler uns hierherſenden. Eben darin liegt der 
welcher es nach meiner Auffaſſung ſedem, 


alb dieſes Hauſes auf keine Art der Genugthung, die 
= ahm 1 werden könnte, einzulaſſen (Bravo). 
Nach meiner Meinung erklärte der Hr. Miniſter am 2. Juni 
auf die Angriffe, die gegen ihn gerichtet waren, in durchaus 
loyaler und würdiger Weiſe, daß wir uns von allen Seiten 
hüten ſollen, die Grenzen zu überſchreiten in Aeußerungen, 
welche die perſönliche Ehre als angetaſtet erſcheinen laſſen 
lönnte. Ich war daher um fo mehr überraſcht, als er nach 
dieſer Ermahnung hinterher, ohne daß neue Dinge eingetre⸗ 
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ten waren, der Sache eine andere Auffaſſung zu geben ſchien 
und dies Haus mit einer Erklärung verließ, die allerdings 
darauf hindeutete, daß er eine weitere perſönliche Genugthu⸗ 
ung verlange. Dies hat ſith beſtätigt (hört!). Ich meine nun, 
es werden auch in dieſem Hauſe und auf allen Seiten des⸗ 
ſelben Gemüther fein, denen es nach ihrer perfönlichen Stim⸗ 
mung und Meinung ſchwer wird nein zu ſagen, wenn ſich Je⸗ 
mand mit ihnen raufen will (Heiterkeit), und die unter ande⸗ 
ren Umſtänden geneigt fein würden, auf die Art der Genng⸗ 
thuung einzugehen, welche in den Vorurtheilen des Landes 
noch einen großen Anklang finden. Ich meine aber, es iſt um 
ſo mehr unſere Pflicht, von unſerem Standpunkte aus gegen 
Vorkommniſſe dieſer Art zu proteſtiren und das Unfrige 
dazu zu thun, daß ſolche Vorurtheile ſchwinden. Schon vor 
70 Jahren erklärte Mirabeau, daß es die Pflicht und Schul⸗ 
digkeit des Vollsvertreters ſei, ſich auf keine Duelle einzulafs 
ſen, und in dem engliſchen Parlamente iſt derſelbe Grundſatz ſeit 
langen Jahren unverbrüchliches Geſetz. In dieſem Hanfe iſt 
der Präffvent der einzige Richter darüber, ob eine Beleidigung 
ſtattgefunden hat oder nicht. Hat eine Beleidigung ftattgefun« 
den, ſo ruft er zur Ordnung, enthielten die Worte keine Be⸗ 
leidigung, ſo lehnt er den Ordnungsruf ab. Dieſer Ausſpruch 
des Bräfibenten iſt die einzige Genugthuung, die gegeben und 
efordert werden darf und es würde mit der parlamentariſchen 
Redefreiheit zu Ende ſein, wenn ein Mitglied dieſes Hauſes 
es ſich gefallen laſſen wollte, daß von ihm wegen deſſen, was 
er nach ſeinem pflichtmäßigen Ermeſſen hier geſagt hat, eine 
andere Genugthuung gefordert würde. (Bravo!). 30 
Abg. Dr. Waldeck: Die Tribüne dieſes Hauſes iſt un⸗ 
ter den jetzigen Umſtänden der einzige Ort, wo die unge 
ſchminkte Wahrheit noch erſchallen darf. Wird bei Aeuße⸗ 
rungen, die für den gewöhnlichen Menſchenverſtand einen ganz 
unbeleidigenden, osjeetiven Charakter haben, dennoch eine Bes 
leidigung fupponirt und die Sache außerhalb. dieſes Hauſes 
auf das perſönliche Gebiet der Beleidigungen hinüber getra- 
gen, ſo iſt das ein Angriff auf die Freiheit dieſer Redner⸗ 
Tribüne, ein eben fo. großer, als der directe Angriff, der jetzt 
durch einen Antrag im Herrenhauſe geſchehen iſt. (Sehr wahr.) 
Ich muß es auf jeden Fall befremdend finden, daß von Sei⸗ 
ten der höchſten Autorität, der Regierung, eine ſolche Mani» 
feftation, wenn die Sache begründet iſt, dat ausgehen können. 


Kriegsminiſter v. Roon: Wenn ich nochmals über dieſe 
Angelegenheit das Wort ergreife, ſo geſchieht es, um zu er⸗ 
klären, daß weder die dictatoriſchen Ausſprüche der Herren 
Vorredner, n die Berufung auf Hin. v. Mirabeau für 
mich eine Norm fein können, und daß ich deswegen bei meiner 
früheren Erklärung fteben bleibe. Ich bin nicht der Anſicht, 
daß eine Regelung dieſer Art für dergleichen Conflicte über⸗ 
haupt auezuſchließen wäre. Es wäre dentbar, daß man eine 
ſolche Regelung für zweckmäßig, für nothwendig und meinst 
wegen auch für moraliſch findet, fo liegt die Sache aber nicht. 
Die Herren, welche auf der Tribüne von ihrer Redefreiheit 
den uneingeſchränkteſten Gebrauch machen, ſiad in der glück 
lichen Lage, daß fie eben Alles ſagen können, was ihnen 
zweckmäßig erſcheint; die Miniſter des Königs ſind dagegen 
für alle ihre Aeußerungen nicht blos Sr. Maleſtät, ſondern 
eventuell auch den Strafgefegen verantwortlich. Die Meini⸗ 
ſter des Königs haben die Redefreiheit nicht, welche den Mit- 
gliedern dieſes Hauſes zuſteht. Weun nun perſönliche Ber. 
letzungen der Miniſter — und Niemand hat darüber, ob et⸗ 
was perſönlich verlezend war oder nicht, ein Recht zu urthei⸗ 
len, als der Betreffende ſelbſt — vorkommen, ſo frag ich 
Sie, welches Mittel bleibt den Verletzten übrig p Der Rechis⸗ 
weg iſt ihm verſchloſſen; der Präſident des Hauſes iſt piel⸗ 
leicht, wie das mehrſach hier erklärt worden iſt, derſe ben An⸗ 
ſicht, wie der Redner, der die Beleidigung ausgeſprechen, es 
findet alſo ein Ordnungsruf nicht ſtatt, welches Mittel bleibt 
ibm übrig, um dem Verletzten Genugthuung zu verſchaffen ? 
Ob eine Herausforderung ſtattgefunden hat, ob Verband lun⸗ 
gen darüber ſchweben, das find: Dinge, von denen ich nichte 
weiß, alſo auch nicht ſprechen kann. Wenn aber das Haus 
erklärt, daß es dem Abg. Dr. Virchow verbietet, die Genug 
thuung zu geben, die der Miniſter⸗Präſident verlangen kann, 
ſo thut nach meiner Auffaſſung das Haus etwas, was über 
ſeine Competenz hinausgeht (oh! oh . N 

Abg. v. Hennig: Einem großen Theile von Ihnen wird 
bekannt fein, welche Stellung zu der in Rede ſtehenden Sache 
ich einnehme. Ich bin immer det Anſicht geweſen — mau 
möge über das Duell und über Herousforderungen denken, 
wie man wolle —, daß in jedem: Falle, wenn man ein Duell 
bropecirt oder, wenn an Jemand eine Herausforderung ger 
richtet worden iſt, man die Verpflichtung hat, über die Sache 
zu ſchweigen. Da ich nun aber bereits ſeit mehreren Tagen 
überall in den Zeitungen geleſen habe, daß eine derartige Her⸗ 
aus forderung stattgefunden bat, auch bereite in den Zeitungen 
geleſen habe, daß Profeſſor Virchow mich mit feiner Bertre⸗ 
tung in dieſer Sache und mit den Verhandlungen darüber 
beauftragt hat, fo fühle ich mich verpflichtet, bier zu erklären, 
daß weder Profeſſor Virchow, noch ich Schuld daran ſind, 
daß die Sache in die Oeffentlichkeit getommen iſt, und daß 
es möglich geweſen iſt, die Sache hier zur Sprache zu bringen; 
ich bin im Stande, das durch Zeugen zu beweiſen. 

Abg. Stavenhagen: Ich will angeben, daß es Bor. 
urtheile ſind, von denen hier die Rede ist, aber wenn man 
mit gewiſſen Vorurtheilen alt geworden iſt, jo nimmt mag fie 
oft mit ins Grab hinein. Ich für meine Perſon bin nicht 
der Anſicht, daß ich durch die Verfaſſung oder durch die Ge⸗ 
ſchäftserdnung verpflichtet werden könnte, die bas mei 
ner Ehre in irgend einem Falle von einem Beſchluß dieſes 
Hauſes abhängig zu machen. 

Abg. Dr. Gneiſt: Den Anſührungen des Vorredners 
muß ich durchaus entgegentreten Es iſt ein uagauflösbarer 
Widerſpruch, wenn eine Perſon oder Klaſle ſich das Recht 
beilegen will, ihre eigene Anſchauung als die höhere gegen⸗ 
über dem Geſetze und der Verfaſſung und den Rechten dieſes 


Haaſes geltend zu machen. Das Haus muß darauf beftehen, 
daß dieſe Auſprüche, dieſe Ueber gebung des individuellen 
Anſpruchs auf Ehre, an dieſer Stelle ſchweigen müſſen, und 
dieſe Ueberzeugung, glaube ich auch im Namen meiner politi⸗ 
ſchen Freunde ausſprechen zu können. 

Abg. Dr. Löwe: Das Duell iſt in unſeren Strafge⸗ 
ſetzen verboten und wenn ſich die Begriffe unſeres Ge⸗ 
ſetzbuches und unſerer Sitte noch nicht vollkommen decken, jo 
iſt es am wenigſten an einer ge 0 etzgebenden Verſamm⸗ 
lung, dieſen Bruch noch zu erweitern. Was jeder Einzelne, 
der nicht unmittelbar an der Geſetzgebung betheiligt iſt, was 
auch Jeder in ſeinem Privatleben, wenn es ſich um ſeine 
Frau, um ſeine Geliebte, oder was ſonſt handelt, thun mag, 
— ich proteſtire im Namen der Moral, der Humanität und 
ſogar im Namen der Sitte, daß bei dem Akte der Ge⸗ 
ſetzgebung gerade dieſer Bruch zwiſchen Geſetz und Sitte 
noch erweitert werden ſoll (Beifall.) Dem Abg. v. Blancken⸗ 
burg erwidere ich, da ich fürchte, daß eine Lücke in der Geſch. 
Ordnung entdeckt werden fol, daß, wenn dies Haus und ſein 
Präſident erklärt haben, es habe keine Beleidigung ſtattge⸗ 
funden, der höchſte Ehrengerichtshof den fraglichen Fall er- 
levigt hat. Der Herr Kriegsminiſter beneidet uns die Stel⸗ 
lung, die wir mit unſeren unverantwortlichen Wor⸗ 
ten haben, während er ſich ohne Miniſter⸗Veranſworlichkeits- 
geſetz, alſo ohne daß er für ſeine Miniſterthaten direct 
verantwortlich gemacht werden kann, für benachtheiligt hält. 
Ich glaube, daß viele heſtige Scenen nicht vorgekommen 
wären, wenn die Miniſter ein Miniſter⸗Verantwortlich⸗ 
keits⸗Geſetz vorgelegt hätten. Auch darf der Herr Miniſter 
nicht bergeilen, daß wir ſeit faſt 4 Jahren in einem großen 
Conflict find, ohne daß ein ſolches Geſetz exiſtirt und daß 
wir Übgg. uns hier leider in der pflichtmäßigen Lage befin⸗ 
den, die Materialien zu einem ſchweren Criminalprozeß zu 
ſammeln, den wir ſpäter, wenn das Unglück die Herren 
Miniſter ereilt hat, gegen dieſes Miniſterium richten werden. 
Daß es bei dieſer Sammlung öfters zu harten Worten 
kommt, iſt natürlich: wer trägt aber die Schuld daran? Ein 
Miniſter⸗Berantw.⸗Geſetz würde die geſetzlichen Wege weifen, 
dieſe Streitigkeiten auszutragen. Deßhalb kommt keine Ruhe 
in dies Haus. Schaffen Sie uns dieſen Boden, daun brau⸗ 
chen Sie nicht zu Mitteln extra muros zu greifen, um Ihre 
Ehre herzuſtellen. Dann können Sie auf ſolche Erklärungen 
erwidern: Stellt uns vor Gericht, laßt die Sache vom 
Gericht entſcheiden, dann iſt ſie erledigt. Wir wünſchen nichts 
et als das, wir haben nie etwas Anderes gewünſcht. 

ravo. 

Abg. v. Blanckenburg: Wollen Sie wirklich durch 
einen Beſchluß das unerhörteſte Privilegium der Welt für ſich 
in Anſpruch nehmen, das man ſich nur denken kann? Wollen 
Sie Art. 84 der Verfaſſung jo ausle zen, daß er das Recht 
giebt, das Miniſterium, die Mitglieder des Hauſes, ja auch 
Perſonen außerhalb des Hauſes ungeſtraft zu inſurlren, wie 
es ihm beliebt, und daß es nur von dem Präſidenten und 
dem Ausſpruche der Mehrheit abhängen ſoll, ob das wirklich 
eine Jajuxie ſei oder nicht? Ich will von einem ſolchen Pri⸗ 
vilegium Nichts wiſſen und proteſtire dagegen, daß das Haus 
hi t iſt, in dieſer Angelegenheit irgend einen Beſchluß zu 
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en. 
Abg. v. Bodum-Dolffs: Ich ſchließe mich der Er- 


klärung des Stavenhagen an. Es kann Niemand mehr 
für die reiheit fein, als ich, wir find e beru- 
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ere Ueberzeugun mit veleidigenden, N en 
Worten auszuſprechen. Ein Privilegium, wie der Beſchluß 


es in Anſpruch nimmt, würde Indemnität für jede Beleidi⸗ 
gung durch den Spruch ſchaffen. Wer außerhalb des Hau⸗ 
jes ſteht, wie ſoll er ſich an einen ſolchen Spruch kehren? 
Würde es aber wirklich zum Beſchluſſe erhoben, daß ein Abg. 
auf den Ausſpruch des Herrn Präſidenten nicht befugt fein 
ſoll, der alleinige Beurtheiler und Wiederherſteller ſeiner eige⸗ 
nen Ehre zu werden, in welche außerordentlich wuglnftige 
Lage würde er dadurch verſetzt werden. Ich würde dies Pri⸗ 
vilegium nicht vertragen und mich bei einem ſolchen Aus⸗ 
ſpruch des Herrn Praͤſidenten nicht beruhigen können. 

Abg. Schulze Delitzſch: Dem Hrn. Kriegsminiſter er⸗ 
widere ich, daß ſich kein Preuß ſcher Staatsanwalt finden 
wild, der jemals eine Anklage gegen einen Miniſter formus 
liren wird. Die Herren WMeiniſter find in dieſer Beziehung 
nicht ängſtlich und brauchen es auch nicht zu ſein. (Heiterkeit.) 
Was ſoll das Land von uns denken, wenn wir nicht einmal 
im Stande ſein ſollen, unſere Mitglieder zu ſchützen. Nein, 
das Haus ſoll von dieſen Dingen rein gehalten werden, ſo 
lange noch die liberale Majorität auf dieſen Bänken ſitzt. 
(Bravo.) — Abg. v. Mitſchte⸗Collande tritt dem Abg. 
v. Blanckenburg bei. — Abg. v. Kirchmann empfiehlt dem 
Hauſe einen Beſchluß zu faſſen, ob in den Worten Virchows 
wirklich eine Beleidigung enthalten fer. — Abg. v. d. Heydt: 
Ich bedauere, daß die Geſchäftsordnung für den vorliegenden 
Fall nicht einen Recurs an das Haus geſtattet. Wäre das 
der Fall, ſo würde ich den Recurs beantragt haben, weil nach 
meiner Meinung ein Ordnungsruf zu erlaſſen geweſen wäre. 
Da aber die Geſchäftsordnung nicht das Recht giebt ſich wei⸗ 
ter mit der Frage zu un fo ſcheint mir auch jetzt nach 
der G.⸗O. keine Veranlaſſung vorzuliegen, einen Beſchluß in 
der Sache zu faſſen. Auch müß e, wenn man einen Beſchluß 
des Hauſes extrahiren will, ein Antrag eingebracht u. verhandelt 
werden. Ich muß alſo gegen irgend einen Beſchluß des Hauſes 
proteſtiren. Uebrigens bedaure ich von Herzen die peinliche 
Diskuſſion, in der wir uns befinden. Die Verfaſſung giebt 
uns allerdings das Recht der Redefreiheit, aber das Recht 
zu Beleirigungen hat fie uns nicht g geben. Wir können alſo 
nur wünſchen, daß bei Ausübung der Redefreiheit aufs Sorg⸗ 
fältigſte vermieden würde, Perſonen zu beleidigen und wenn 
eine vorkommt, daß die Frage vom Präſidium auch ſtreng ge⸗ 
handhabt werde. Ich erlaube mir nicht irgend eine Kritik zu 
üben, aber wohl den Wunſch auszuſprechen, daß die Veran⸗ 
laſſung zu ſolchen Fällen möglichſt vermieden wird, und dar⸗ 
auf aufmerkjam zu machen, daß ſich die Anwendung der Ge. 
O. in Beziehung auf die Miniſter, die nicht Mitglieder dieſes 
Hauſes ſind, doch etwas anderes darſtellt, als das Berhälmiß 
zu den Mitgliedern dieſes Hauſes. Wir dürfen nicht ver⸗ 
dennen, daß bei Feſtſtellung der G.⸗O. die Regierung nicht 
mitgewirkt hat und deshalb die Miniſter auch der Disciplin 
des Hauſes nicht unterworfen find (Bewegung links) — das 
iſt wenigſtens meine Meinung — und das müßte uns um jo 
mehr zur Pflicht machen, darauf zu halten, daß wir es ver⸗ 
meiden, gegenüber den Miniſtern irgend etwas zu ſagen, was 
als eine perſönliche Beleidigung aufgenommen werden kann. 

Abg. Schulz (Borken): Ich halte das Haus zur Faſ⸗ 
fung. eines Beſchlaſſes, der einen ganz konkreten Fall betrifft, 
nicht für berechtigt, würde mich dagegen ſehr freuen, wenn 
das Paus einen Beſchluß faſſen wollte, daß das Duell über⸗ 
baupf, weil ſowohl den geltenden Strafgefegen als auch 
aller Geſittung und aller Religion in der ſchnö⸗ 
veſten Weiſe Hohn ſprechend (lebhafter Beifall), nie⸗ 
mals, keinem Sta ꝛtsbürger irgend welchen Standes geſtattet 


werden dürfte, am wenigſten irgend einem Mitgliede des 
Hauſes der Abg. Einem ſolchen Antrage würden meine 
Freunde (die katholiſche Fraction) und ich gern und freudig 
uns anſchließen. (Beifall.) 

Abg. v. Stablewski: Abgeſehen von dem vorliegenden 
Fall erkläre ich im Namen meiner Freunde (der Polen), daß 
wir bei Ehrenſachen nur nach unſerem eigenen Urtheil han⸗ 
deln würden, obwohl wir das Duell prinzipiell verdammen. 

Abg. Jung: Wer im bürgerlichen Leben eine Forderung 
erläßt oder annimmt, verletzt feine Pflicht als Staats bücger, 
indem er gegen das Strafgeſetz ſich vergeht und mithin den 
öffentlichen Frieden bricht. Wir wollen nichts weiter als er⸗ 
klären, daß ein Abgeordneter außerdem noch feine beſo dere 
Pflicht verletzen und das große Privilegium des Hauſes, die 
Redefreiheit, erſchüttern würde. Ich glaube, das Haus giebt 
eine ſolche Erklärung ab, und wir können uns gänzlich dar⸗ 
über beruhigen, wenn es noch Abgeordnete giebt, die da 
glauben, daß ſte dem nicht beitreten können. 

Abg. v. Saucken (Julienfelde): Ein Beſchluß des Hau⸗ 
ſes würde nur die Anſicht feiner Maſorität conſtatiren und 
an und für ſich wirkungslos ſein, ja gefährlich werden; denn 
was durch ihn vermieden werden ſoll, könnte auf andere 
Weiſe erzielt und erreicht werden außerhalb des Hauſes, wo 
Niemand das Recht hat, ſich hineinzumiſchen und mitzuſpre⸗ 
chen. Aber, m. H., achten Sie auch die Gefühle der Mino, 
rität! Ich bin wahrhaftig nicht einer von denen, welche das 
Duell fanctioniren möchten, ich verdamme es vom chriſt⸗ 
lichen und moraliſchen Standpunkte aus. Es giebt aber 
noch andere Auſichten, in denen Viele von uns geboren und 
aufgewachſen find, deren Gefühle durch einen ohnehin wir- 
kungsloſen Beſchluß verletzt werden würden. 

Präſident Grabow: M. H! die Discuſſton iſt ger 
ſchloſſen. Ich habe von Haufe aus nicht die Abſicht gehabt, 
einen Beſchluß dieſes Hauſes herbeizuführen, zumal ein for 
mulirter Antrag nicht vorliegt. Wohl aber hat der Abg. 
v. Forckenbeck das Präſidium aufgefordert, dem Hauſe 
ſeine Anſicht über die Sachlage mitzutheilen. Das habe ich, 
nach meiner ehrlichen und rechtlichen Auffaſſung, gethan und 
von dieſem Ausſpruche, den ich gethan habe, kann und werde 
ich von dieſer Stelle aus nicht zurücktreten. (Beifall.) Ich 
muß aber überlaſſen, wie mein Ausſpruch weiter gedeutet 
werden ſoll und den einzelnen Herren, die eine andere Ans 
ſchauung in der Sache haben, bemerklich machen, daß ich von 
dieſer Stelle geglaubt habe, dem Präſidium gebühre das 
Recht in dem Hauſe, ſo weit die Wände reichen, die Se 
ſchäftsordnung zu handhaben. (Sehr richtig!). Die Herren, 
die vielleicht mit dem Ausſpruche des ledesmaligen Präſiden⸗ 
ten nicht einverſtanden fein ſollten, haben vermöge der Ger 
ſchäfts ordnung, wie es auch geſchehen iſt, das Recht, dem 
Präſidenten Vorſtellung wegen ſeines Ausſpruches zu machen. 
Ein Rekurs hat alſo nach unſerer GO. dadurch ſtatt, daß 
das betr. Mitglied ſich „zur G.⸗O.“ ſelbſt meldet. In einem 
ſolchen Falle würde es Sache des Hauſes fein, einen Aus 
ſpruch herbei zu führen. Ich muß alſo dem entgegentreten, 
daß Mitglieder des Hauſes ſchutzlos wären. Ich erachte nun⸗ 
mehr den Gegenſtand für erledigt, ſpreche aber noch einmal 
die ganz dringende Erwartung gegen unſern abweſenden Col; 
legen Dr. Virchow aus, daß er im vorliegenden Falle nur 
dem nachzeht, was er als rein parlamentariſcher Mann, 
was er nach der Geſchäfts⸗Ordnung, was er nach der 
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Nachdem die Wahlen der Abgg. Graf Sierſtorpff und 
Mader für giltig erklärt find, folgt die Berathung des Mi. 
litäretats pro 1865. Ref. Abg. Baron v. Vaerſt: Als 
der Geſetzentwurf über die Dienſtverpflichtung mit großer 
Majorität abgelehnt worden, war zugleich die Behandlung 
des Militäretats vorgezeichnet: es wird bloß die Bewilligung 
derjenigen Poſten ausgeſprochen werden können, für die im 
Eilat eine geſetzliche Grundlage bereits vorhanden iſt. Es 
muß einer ſpäteren Zeit vorbehalten bleiben, ob die Maſori⸗ 
tät dieſes Hauſes einſt den Einklang mit der Staatsregierung 
finden kanu, den fie bis ſetzt vergebens angeſtrebt hat. Ich 
darf mir alle weiteren Worte erſparen und bitte Sie nur, alle 
Anträge der Commiſſion anzunehmen, 

Abg. v. Bonin (Genthin) erklärt in feinem und feiner 
Freunde Namen: Unfere Stellung zum Militäretat haben 
wir durch unfere Abänderungs » Vorfhläge zum Militärgeſetz 
angegeben. Wir find keineswegs für unbedingte Annahme der 
Reorganiſation, aber auch leineswegs für eine unbedingte Zu⸗ 
tüdweifung derſelben. Wir können alſo weder der Regie⸗ 
rungs-Vorlage, noch den Commiſſtonsanträgen zuſtimmen. 
Es bleibt uns nichts anderes übrig, als uns der Abſtimmung 
zu enthalten. 

In allen einzelnen Titeln werden nunmehr die Koſten 
für die Reorganiſation abgeſetzt und zwar ohne Debatte bis 
auf folgende 2 Titel. Bei Titel 11 handelt es ſich darum, 
daß die Stelle eines Oberbefeh lshabers in den Marken 
mit 11,300 , die früher mit der des Gouverneurs von Ber⸗ 
lin zuſammen in Titel 12 mit dieſem Gehalt in Anfag ge⸗ 
bracht worden war, in Titel 11 angefept iſt, während in Tit. 
12 die Gouverneucſtelle von Berlin mit 9096 W rorkommt. 
Die Commiſſion beantragt: „Die von der Regierung auf 
Tit 11 von Tit. 12 übernommenen 11,300 „ nach Tit. 12 
zurüdzuübertragen und die bei Tit. 12 nen aufgenommenen 
9096 % daſelbſt abzusetzen.“ — Abg. Tweſten: Der Feld⸗ 
marſchall v. Wrangel habe früher beide Stellen 
von denen die Gouderneurſtelle im Etat als künftig wegfal⸗ 
lend bezeichnet worden. General v. Wrangel ſei von dieſer 
Gouverneurſtelle unter Beibehaltung des Commandos in den 
Marken entbunden worden, und ftatt dieſe Stelle nun in Ab⸗ 
ſatz zu bringen, ſei ſie einem Andern übertragen und mit 
9096 % angeſetzt worden, während die Oberbefehlshaber: 
ſtelle in den Marken mit 11,300 . angeſetzt ſei. So ſchaſſe 
die Regierung neue Stellen und ſetze fie im Etat an. a: 
gegen habe man allen Anlaß, einzuſchreiten. Die Rang- und 
Qlartierliſte zeige recht deutlich das Beſtreben, die höheren 
Offiziere in Rang und Gehalt ſteigen zu laſſen. 1841 habe 
man 50 Generale gezählt, 1861: 138, 1863: 160 
und 1864: 179. So werde man bald die öſterreichiſche Ars 
mee einholen, die 195 Generale zähle. Dabei ſei die Zahl 
der penfionirten Generale und Slabsoffiziere außerordenl⸗ 
lich groß und dieſelben bezögen nicht weniger als ca. 2½ 
Millionen Thaler fährliſch. So werde das Land durch 
dieſe Neigung, neue Stellen zu ſchaffen und die vorhandenen 
höher zu dotiten, unverhälnißmäßig belaſtet. — Reg⸗Comm. 
Major v. Hartmann: Uater den 179 Generalen, die in der 
Rang- und Quartierliſte ſtänden, befändes ſich viele, die bloß 
den Charakter als Generalmajore hätten, aber Dverjtengehalt 
bezögen. Was die Trennung der Oberbefehlöhabeiftell in den 
Staaten und der Gouverneurſtelle anbetreffe, fo ſei es be⸗ 
kannt, daß der Feldmarſchall v. Wrangel die letztere habe 
aufgeben müſſen, als er das Commando der mobilen Armee 
übernommen habe. Zunächſt habe man verſucht, die Gou⸗ 
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innegehabt, 


verneurſtelle vertretungsweiſe zu beſetzen, habe aber bei mans 
cherlei Inconvenienzen, die ſich beraus geſtellt hätten, zu einer 
definitiven Beſetzung ſchreiten müſſen. Als nun Wrangel zus 
rückgekehrt ſei, habe es ſich darum 9 ihm das zu er⸗ 
halten, worauf er nach ſo langer Dienſtzeit Anſpruch habe, 
und dem General, dem es vergönnt geweſen, in zwei Feld⸗ 
zügen die Fahnen des Vaterlandes zum Siege zu führen, die 
verdiente Dankbarkeit des Landes zu beweiſen. — einer 
kurzen Replik der Abg. Tweſten und v. Vaerſt wird der Com⸗ 
miſſionsantrag angenommen. 
Bei Tit. 62 legt der Abg. Freihr. v. 
gen, wie das finanzielle Intereſſe des 
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litiſchen Antipathien der Miniſter leiden könnten, eine Core 
reſpondenz zwiſchen dem Hrn. Kriegsminiſter und rn. 
Fabritbeſitzer Berger sen. zu Witten vor, welche über die Ent⸗ 


ziehung der ſeit 7 Jahren in jener Fabrik gemachten Beſtel⸗ 


lungen auf Gußſtahlſtäbe zu Gewehrläufen geführt worden 
ſei. Der Kriegsminiſter habe Hrn. Berger auf En An⸗ 
frage erwidert, daß wenn er bei ſolchen Beſtellungen die Wahl habe 
zwiſchen ſolchen, die auch in politiſcher Beziehung dem Mini⸗ 
ſterium nicht abgeneigt ſeien und ſolchen, die ihm feindlich 
gegenüberftehen; er dem erſteren den Vorzug gebe, jo weit das 
Staatsintereſſe dadurch nicht benachtheiligt werde. Nun habe 
der Sohn des Hrn. Berger, Louis Berger, bei den legten 
Wahlen zum Abgeordnetenhauſe und bei den Stadtverordne⸗ 
tenwaplen in einer Weiſe ſich betheiligt, daß eine Begünſtigung 
er Frma durch die K. Staatsregierung nicht mehr zu er⸗ 
warten geweſen ſei. Hr. Berger habe darauf erwidert, daß 
ihn der Kriensminiſter um ſo mehr zu Dank mit dieſem 
Schreiben verpflichtet habe, als er geglaubt babe, daß bei 
ſolchen Beſtellungen nicht nach Gunſt oder Raze ſondern 
lediglich nach dem finanziellen Intereſſe des Staats 
verfahren werde. So ſei es wen gſtens unter allen 
früheren Miniſterien der Fall geweſen. Möchte man 
verlangen, daß Lieferanten für den Staat ſtets nach den Wün⸗ 
ſchen des augenblicklich im Amte befindlichen Miniſteriums 
ihre Stimmen abgeben ſollten, jo müßte man vorausſetzen, 
daß ſolche Perſonen ihr Geldintereſſe höher ftellen, als dit 
Treue der eigenen Ueberzeugung und die Ruhe des Gewiſſens. 
Zu einer ſolchen Handlungsweiſe würden weder er, Hr. Ber⸗ 
ger, noch ſeine Söhne ſich jemals erniedri,en. Was die Er⸗ 
klärung anbetreffe, daß der Hr. Miniſter diejenigen, die der 
Staatsregierung auch politiſch nicht abgeneigt j.ien, bevor⸗ 
zugen werde, jo weit es ohne Nachtheil für das Staats⸗ 
Intereſſe geſchehen könne, ſo müſſe dem gegenüber die wohl⸗ 
begründete Vermuthung ausgeſprochen werden, daß durch die 
lediglich aus politiſchen Gründen gegen ihn, Hrn. Berger, 
verfügte Maßregel das Staatsintereſſe bereits weſentli 
benachtheiligt worden ſei und für die Zukunft ne 
mehr werde benachtheiligt werden. Der Abg. v. Hoverbe 
fügt dieſer Correſpondenz noch hinzu, daß die Preiſe bei einer 
allgemeinen Concurrenz ſich nothwendig für die Reg. niedri⸗ 
ger ſtellen müßten, als wenn ein Verfahren eingeſchlagen würde, 
wodurch bei der Concurrenz die Mehrzahl, d h. die liberalen 
Induſtriellen von vornherein ausgeſchloſſen würden. Geſchehe 
dies aber in einem 5 wenig Banden Betriebe, wie die Guß⸗ 
ſtahlfabrikat on ſei, ſo verſchaffe man dadurch leicht einem Fa⸗ 
brikanten ein Monopol. — Kriegsminiſter v. Roon: Er habe 
gealaubt, daß Hr. Berger felbſt ſeinen Brief zur 8 
enntniß bringen werde, und ſpreche deshalb ſeinen Dank aus, 
daß es auf dieſe Weiſe durch Hrn. v Hoverbeck geſchehen jei. 
1 u N So fre r ſich den 
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mi er einn inte verpflichte aber i 
daß die Veröffentlichung der Correſpondenz mehr zum 
theil ſeiner (des Redners) Partei, als der des Herrn Kriegs⸗ 
miniſters ausfallen werde. 

Nach Abſtimmung über die einzelnen Titel erhebt ſich 
der Kriegsminiſter v. Roon: Es kann nicht die Abſicht der 
K. Regicrung fein, don Neuem die fog. Militair frage zu dis⸗ 
eutiren. Der Worte, glaube ich, find genug gewechſelt, Illu⸗ 
ſionen hinſichtlich des Reſultates find dabei ganz unmöglich. 
Kann indeß auch die Regierung dies Reſultat durch ihren 
Einſpruch nicht ändern, ſo muß ſie doch vor dem Lande 
das Unzweideutigſte ausſprechen, raß die Beſchlüſſe dieſes 
Hauſes, ausgeführt: 1) den Beſtand und den Organismus 
der Armee auf das Tiefſte zerrütten wilcden; 2) daß damit, 
wie überhaupt, zumal aber im gegenwärtigen Augenblick, die 
weſentlichſten Intereſſen des Thrones und des Vaterlandes 
preisgegeben werden. Denn die Desorganiſation der neuer⸗ 
lich mit neuen Siegesehren geſchmückten Armee iſt gleichbe⸗ 
deutend mit der pelitiſchen Degradation Preußens (Wider⸗ 
ſpruch) und der Verzichtleiſtung auf feine politiſche Miſſton. 
Es würde 3) daraus hervorgehen, daß die K. Stautsregies 
rung ſich in der Unmöglichkeit befindet, den beantragten Ver⸗ 
ſtümmelungen des Militairbudgets, die gleichbedeutend mit 
der Verſtümmelunz der Armee find, zuzuſtimmen. Wenn Nie⸗ 
mand in dieſem Hauſe ſich zu der Abſicht bekennen dürfte, 
durch maßgebende Beſchlüſſe das Gewicht des preußiſchen 
Namens zu verringern, die Landesvertheidigung zu ſchädigen, 
die politiſche Unabhängigkeit und damit zugleich die erworbe⸗ 
nen Güter und das materielle Wohlſein unſeres Voltes zu 
gefährden, fo ifi der Schluß folgerichtig, daß Sie den von 
Ihrer Commiſſion beantragten Beſchlüſſen die eben erwähn⸗ 
ten ſchweren Nachiheile nicht beimeſſen. Wäre dieſer immer⸗ 
hin verderbliche Irrihum das alleinige Motiv für Ihre Ab⸗ 
ſtimmung, ſo würde der aus ſachlichen Gründen erhobene 
Widerſpruch des Kriegs Miniſters, noch mehr aber die 
Stimme des erſten und erfahrenſten Soldaten der Armee, die 
Stimme ihres erhabenen Oder-⸗ Befehlshabers, der die bean⸗ 
ſtandeten Einrichtungen ausdrücklich für ſein eigenſtes 
Werk erklärt hat, gebührend berückſichtiat worden fein, Fehlt 
aber Ihren Beſchlüſſen dieſe Nückſichtnahme, jo iſt der weitere 
Schluß unvermeidlich, daß, wie auch von hervorragenden 
Mitgliedern der ſog. Fortſchrittspartei eingeſtanden worden, 
Jor ablehnendes Votum durch andere, nicht fachliche Bewegz⸗ 
gründe dictirt wird, welche, der Parteitaltik entnommen, 
Parteizielen förderlich fein ſollen. Schügen Sie finanzielle 
Bedenken vor, fo iſt dargethan, daß die Neorganiſatſon der 
Armee dem mit Gottes Hilfe erblüyten Lande und jedem Ein⸗ 
zelnen verhältnismäßig weniger koſtet als beiſpielsweiſe bie 
Armee von 1820 dem durch Feindesdruck ausgeſogenen und 
erſchöpften Lande, daß Preußens Armee abſolut und relativ 
erheblich weniger koſtet, als die irgend einer anderen euro⸗ 
päiſchen Großmacht. Betonen Sie aber die ſog. volkswirth⸗ 
ſchaftlichen Nachtheile der verſtärtten Armee, jo iſt ebenfo 
unwiderleglich, daß Diele Verſtärkung im Werl mit der 
des J. 1858 nur ein Mehr von 10 Köpfen auf die rat⸗ 
meile, d. h. auf durchſchnutlich je 3900 Staats einwohner bee 
trägt, daß fie im Vergleich mit den Jahren nach dem 
Pariſer Frieden aber um 2% per Mille hinter der bar 


maligen relativen Heeresflärke zurückbleibt, daß auch 
dieſe damalige höhere Armeeſtärte den Auff 
des Landes nicht vermindert hat. Behaupten 


endlich, die jetzige Heeresformation ſei mit den Landes 
unvereinbar, fo iſt einerſeits dafür der Beweis a 8e 


Vor 


1 
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andererſeits ſetzen Sie ſich dadurch in Widerſpruch mit dem 
Votum des Hauſes der Abgg. vom 31. Mai 1861, durch 
welches ausdrücklich anerkannt wurde, „daß die geſchehene Var⸗ 
wendung des außerordentlichen Credits, bewilligt zur einſt⸗ 
weiligen Aufrechterbaltung und Vervollſtändigung derſe⸗ 
nigen Maßnahmen, welche für die fernere Kriegsbereitſchaft 
und erhöhte Streitbarket des Heeres erforderlich und auf 
en bisberigen geſetzlichen Grundlagen thunlich ſeien, den 
Gesetzen nicht widerſpreche. Diele Anerlennung bezieht ſich 
aber direct anf die Geſetzlichkeit der Neuformation des Hee⸗ 
res, denn eben zu dieſer, und zu nichts Anderem, hatte die 
erwendung ſtaltgefunden. Drängt ſich nach all dieſem der 
egierung die Ueberzeugung auf, daß die geltend gemachten 
tecniſchen, finanziellen, volkswirthſchaftlichen und geſetzlichen 
edenken nur die Vorwände bilden für politiſche Beſtrebun 
gen (Unruhe), denen die Regierung mit allen verfügbaren 
Mitteln und Kräften entgegen zu treten das Recht und die 
unabweisbare Pflicht hat, fo darf fie auch nicht anſtehen bie- 
ſen Sachverhalt zu conſtatiren und dem Abgeordnetenhauſe 
die Verantwortlichkeit für alle gemeinſchädlichen Folgen, die 
aus einem die lebenekräftige Exiſtenz der Armee weſentlich 
licinrächugenden, unausführbaren Votum erwachſen, ledig⸗ 
ch zuzuweiſen. (Eine Stimme: „In Gottes Namen!“) Zum 
chluß conſtatire ich, daß ich dieſe Erklärung größtentheils 
abgeleſen habe, wie ich ſie mir in Uebereigſtimmung mit meinen 
erren Collegen formulirt habe. 
bg. Kerſt beantragt, die Debatte zu vertagen und die 
Erklärung an die Budgetcommiſſion zu verweiſen. 

Abg. v. Hoverbeck: Die Erklärung enthält an ſachli⸗ 
Ken Gründen nichts Neues Neu ift nur die Beleidigung 
des Hauſes, die darin gefunden werden kann, daß die Beden⸗ 

n der Malorität als Vorwände für politiſche Beſtrebungen 
bezeichnet werden. Dieſe Beleidigung hätte vielleicht ein 
Einſchreiten des Präſidiums gerechtfertigt, doch ich will das⸗ 
jetbe nicht provociren. Es iſt mir in dieſer Beziehung nur 

eb, daß dieſe Erklärung verlefen worden iſt und die Billi⸗ 
dung des ganzen Miniſteriums gefunden hat. — Abg. Kerſt 
nieht feinen Antrag zurück. — Abg. Waldeck preteſtirt 
1 die Rede des Kriegs⸗Miniſters im Namen der Ver⸗ 
el ſung und der Rechte des Hauſes. Abg. Diederichs des⸗ 
eichen. 
Abg. Gneiſt: Mir iſt nicht bekannt, daß eine Erklä⸗ 
rung, wie die des Herra Kriegs miniſters, ſchon jemals einem 

ern Hauſe von irgend einer andern Reg. geboten worden 
ift. Eine Beleidigung des Hauſes kann ich darin nicht er⸗ 
blicen, weil ich zweifle, daß irgend Jemand außer den 
Kreiſen, in denen der Herr Kriegsminiſter lebt, an die Rich⸗ 
tigkeit feiner. Behauptungen glaubt. Man würde ſich etwas 
Lihaben, wenn man im Zorn darauf antworten wollte. Die 
nig ärung iſt unberechtigt und ſo weit ich es nach Kennt- 

18 des Tharbeſtandes beurtheilen kann, unwahr. (Laute 

uſtimmung. 

Darauf wird die Discuſſton geſchloſſen und die Anträge 
der Commiſſion, die Koſten für die Reorganiſatior zu 
ſtreichen bei ſämmtlichen Titeln angenommen. Bei der erſten 
entſcheidenden Abſtimmung, bei Tit. IV., ſtimmen für Strei⸗ 
chung der Reorganiſationskoſten 207, dagegen 22 Mitglieder. 
Der Abg. v. Bonin enthält ſich der Abſtimmung. Die Abgg. 
7. Sanden-Zarputiden, Kreutz und v. Beughem, bei der Ab⸗ 

0 zufällig abweſend, erklären nachträglich, daß fie 
ebenfalls für Streichung der Reorganiſationskoſten ge⸗ 
ſtimmt hätten. Gegen die Streichung haben nur folgende 22 
unge: geſtimmt: Mader, v. Mitſchke⸗Collande, v. Niebelſchütz, 
* ichthofen. Schnapka, Graf Strachwitz, 


gener, v 
aw-Reitzenſtein, Wantrup, Welgel, v. Weyher. Wöbke, 
v. Aulock, v. Blanckenburg, v Buſſe-Namslau, v. Ernſihau⸗ 


ſen, Graf Finck v. Finckenſtein, Foitzick, v. d. Heydt, Hübner, 
Jänſch, v. Jagow. 


egrapbifche Depefchen der Danziger Zeitung. 
* Vugebonmen 3% Uhr Nachmittags. * 
Berlin, 9. Juni. ( Abgeordnetenhaus.) Tages- 
ordnung: Etat der Marineverwaltung. Abg. Harkort giebt 
in ausführlichem Vortrage einen Ueberblick über den Stand 
des Marineweſens. Abg. Kerſt will die Einſetzung einer 
änbigen Marinecommiſſion. Die Generaldebatte wird ge⸗ 
ſchloſſen. Bei der Spezialdebatte rügt Abg. Harkort ver⸗ 
chiedene Mängel der Verwaltung. Darauf erfolgt die Ge⸗ 
nehmigung ſämmtlicher Titel des Ordinariums nach den An⸗ 
trägen der Budget⸗Commiſſion, einſchließlich der Spezial⸗ 
anträge derſelben. Zum Extraordinarium ſtellt Abg. Virchow 
ein Amendement, beantragend die Bewilligung von 1 Million 
ſtatt der von der Regieruag geforderten 700,000 ) 
ür die Fortſetzung des Bauts des Jahdebuſens, 
den Neubau von Schiffen 250,000 % weniger, alſo über 
pt 500,000 %; dann die Mehrbewilligung von 750,000 
als erſie Rate zu einer Panzerfregatte, 300,000 % des: 
gleichen für ſchwere Gußſtahlgeſchütze. Abg. v. Forckenbeck 
den augenblicklich abweſenden Abg. Virchow: Wir erſtr⸗⸗ 
en die Erweiterung und Pflege der Marine als dringendes 
ecürfniß im Etat und durch den Etat. Eine Anleihe konn⸗ 
ten wir nicht bewilligen, hier ſiad die Mittel gegeben, das 
Bedürfniß zu befriedigen. Er empfiehlt die Annahme. Abgg. 
Wald ed und Harkort gegen das Amendement. Abg. Gneiſt 
2 Wir find mit der Regierung über die Notbwendigkeit 
verſtanden, Bigfeit der Forderungen für die Marine ein⸗ 


: t Über die Mittel. Wenn aber, wie es feft- 
Reht, die Dedungemitter im Etat vorhanden find, fo haben 


wir die Pflicht der Bewi 

Beniligung ven Der Erden deen, fe ahachmen 
zu wollen, abhängig wachen. Abgg 1 Tauchen 
ſprechen für, Abg. v. Blaucken burg gegen das Amende⸗ 
ment, da es nur ein taktiſcher Schachzuz 12 Abg. Freſe 
egen; Abg. v. d. Heydt will durch Annahme des Amende⸗ 
Wente der Regierung ein Vertrauens votum geben und hält 
dine Anleihe für unnöthig. 

Abg. Virchow (der inzwiſchen erſchienen in): Der Fi⸗ 
nanzminiſter wohnte den Sitzungen der Commiſflon ſtunden⸗ 
lang bei ohne eine Meinungsäußerung. Wir müſſen alſo 
Wohl abſtimmen ohne zu erfahren, ob der Finanzminiſter ſich 
Über den Antrag ein Urtbeil gebildet. Finaazminiſter v. Bo⸗ 
delſcwingb: Ich beſtreite, daß das Geld zur Befriedigung 
8 edürfniſſe vorhanden iſt. Der Etat iſt ein Ganzes 

nicht alterirbar, wie es das Pmendement Virchow will. 
Geſtern lehnten Sie große Summen ab; heute iſt die Re⸗ 
rung zu ihrem Bedauern außer Stunde, den vom Abg. 

how beantragten Etatsumänderungen zuzuſtimmea. 

Abg. Virchow: Ich frage den Herrn Finanzminiſter: 
bia die Regierung mein Amendement an, oder lehnt fie 

a? — Der Finanzminiſter giebt auf dieſe Frage 
ows keine Antwort. Bei der Abſtimmung werden dar⸗ 
auf die Anträge Virchows von ber Mojorität angenommen 
fü dis er 1 angenommen. Somit ſind 
e Etats erledigt. 
x — — 


Berlin, 8. Juni. Geſtern hat der Abg. v. „der 
die Vermittelung in der Angelegenheit en dem Herrn 
v. Bismarck u. Virchow übernommen, mit einem Vertrauens⸗ 
mann des Hrn. v. Bismarck mehrfache Beſprechungen gehabt, 
die jedoch zu einer Verſtändigung nicht geführt haben. 

— Am 6. Juni fand auf Schloß Babelsberg die Verlobung 
der Prinzeſſin Alexandrine (Tochter des Prinzen Albrecht) mit dem 
Herzoge Wilhelm von Mecklenburg⸗Schwerin ſtatt. 

— Der RR wird aus Berlin geſchrieben: Am 3. 
Juni erſchien als Cartellträger des Miniſters v. Bismarck der Haupt- 
mann v. Puttkammer beim Abg. Virchow, um Namens des Mini⸗ 
ſters den letzteren aufzufordern, eine am 2. Junf e. gethane, die 
Wahrhaftigkeit des Miniſters in Zweifel ziehende Aeußerung durch 
öffentliche Erklärung zurückzunehmen, oder ſich mit dem Beleidigten 
zu ſchießen. Profeſſor Virchow erwiderte darauf, daß er in feinen 
Aeußerungen keine Beleidigung finden lönne und lehnte deßhalb 
jede öffentliche Zurücknahme einer nicht geſchehenen Beleidigung ab. 
Während der Feiertage war derſelbe nach Elberfeld verreiſt. 

— Das Strafgeſetzbuch geftantet dem Richter, wenn Beleidi⸗ 
gungen auf der Stelle erwidert werden, für beide Beleidiger oder 
für einen derſelben gar keine Strafe eintreten zu laſſen. Inwieweit gilt 
dies, wenn der Beleidigte nicht ſelbſt die Beleidigung erwidert, 
ſondern etwa durch ſeinen Vater? Dieſr Frage iſt kürzlich vom 
Obertribunal beantwortet. A. hatte dem fünfjährigen Knaben des 
B. einige leichte Schläge verſetzt. B. wurde Namens ſeines Soh⸗ 
nes gegen A. klagbar. Der Verklagte machte geltend, daß er den 
Sohn des Klägers nur für eine feiner fünfjährigen Tochter zuge⸗ 
fügte Mißvaudlung gezüchtigt habe. Das Kreisgericht wies den 
Kläger ab, indem es die vom Verklagten dem Sohne des Letzteren 
ertheilten Schläge als eine wohlverdiente Strafe und als ein Mittel 
anſah, ſeine Tochter vor ähnlichen Unbilden zu ſchützen. Das Ap⸗ 
pellationsgericht beſtätigte dieſes Erkenntuiß. In den Gründen 
wurde ausgeführt, daß der Verklagte zwar nicht ohne Weiteres be⸗ 
fugt war, in das dem Kläger zuſtebende väterliche Züchtigungsrecht 
einzugreifen, daß er vielmehr die Beſtrafung des Kuaben für den 
verlloten Exceß dem Vatee überlaſſen mußte; im vorliegenden Falle 
habe aber der Vertlagte nicht nur als geſetzlicher Vertreter feines 
unmündigen Kindes, ſondern auch als der in ſeinem Kinde ſelbſt 
und mitbeleidigte Vater gehandelt. Er habe der dem Kinde man⸗ 
gelnden Selbſibeſtimmung des Willens aus eigenem Recht Ausdruck 
verliehen, und vermöge der in dieſer Beziehung obwaltenden Per⸗ 
ſoneneinheit dieſen Willen dadurch zur Geltung gebracht, daß er die 
dem Kinde widerfahrene Mißhandinng auf der Stelle erwiderte. 
Auch das Ober Tribunal hat in dem Verklagten günſtiger Weiſe er⸗ 
kannt, und die vom Kläger eingelegte Nichtigkeitsbeſchwerde zurück⸗ 
gewieſen. Es ſei nicht rechtsirrthümlich, ſagt es, wenn das Appel⸗ 
lationsgericht den Verklagten „in ſeinem Kinde für mitbeleidigt“ er⸗ 
achte. Das Gefühl des Vaters werde nothwendig verletzt, wenn 
feinem ſchutzbedürſtigen Kinde in feiner Gegenwart eine Mißhand⸗ 
lung zugefügt werde. 

— Aeußerungen, welche zur Ausführung oder Vertheidi⸗ 
gung von Gerechtſamen gemacht worden find, ziehen nach 8 
154 des Strafgeſetzbuches bekanntlich nur dann die Beſtrafung 
wegen Beleidigung nach ſich, wenn aus ihrer Form die Ab 
ſicht zu beleidigen hervorgeht. Nun hatte Jemand bei einer 
Wahlverſammlung für communale Swecke Aeußerungen ge⸗ 
macht, welche eine Verdächtigung der Unparteilichkeit des 
Candidaten bei dem Einſchätzungsgeſchäfte enthielten. Als 
er deshalb verklagt worden, het das Appellationsgericht den 
Kläger adgemiefen, weil es den $ 154 anwendete. Das 
Obertribunal ſtimmte dieſer Entſcheidung bei. Es fagt in 
ate auf die Anwendung des $ 154: Ein Wahlrecht 
ſchließt die Befugniß in ſich, Über die Würdigkeit des Candi⸗ 
daten ſich zu äußern und deshalb auch darauf bezügliche 
Thatſachen, deren Mittheilung ſonſt eine Ehrenkränkung dar⸗ 
ſtellen würde, von welcher der Wähler aus eigener Wahre 
nehmung oder nur gerüchtweiſe Kunde erhalten hat, in gutem 
Glauben anderen Wählern mitzutheilen. 

Brb. Ztg.) Seit einigen Wochen kommen in der 


Stadt Bofen zah reiche Krankheitsfälle vor, welche von den 


richinen⸗Krankheit erklärt werden. Der 
leidende Zuſtand beginnt mit Appetitloſigkeit, Mattigkeit in 
den Gliedern, Schwindel, Kepfſchmerz, heftigen inneren 
Schauern bei brennender Fieberhitze und ſteigert ſich allmälig 
vie zur Anſchwellung des Kopfes und der Füße, in Folge 
deren der Kranke bei der geringſten Berührung und Bewe⸗ 
gung die heftigften Schmerzen empfindet, und zuletzt bis zur 
Waſſerſucht, die in der Regel zuerſt an den Augeunlidern her⸗ 
vortritt. Von dieſer Krankheit ſind ganze Familien ergriffen, 
doch zeigt fie ſich bei Kindern in milderer Form als bei Er⸗ 
wachſenen. In der Krankenanſtalt der barmherzigen Schwer 
ſtern befinden ſich 5 ſolcher Kranken, die ſchon ſeit Tänger als 
14 Tagen ärztlich behandelt werden, ohne daß ſich die ger 
ringſte Beſſerung zeigt. Todesfälle find in Folge tiefer 
Krautheit noch nicht vorgekommen. 

* In der Generalverſammlung der Schillerſtiftung 
zu Weimar waren ſämmtliche 22 Zweigſtiftungen angemeldet 
und 21 vertreten. Präſident der General-Berfammlung wurde 
mit 12 gegen 9 Stimmen Generalintendant Dr. Dingelſtedt 
Da dieſer die Wahl ablehnte, wurde Dr. Köſtlin aus Stutt⸗ 
gart mit 20 Stimmen gewählt. Nach langer Debatte wird 
ein Antrag von Judeich, die durch die legte Generalverſamm⸗ 
lung beſchloſſene Statuten⸗Abänderung aufzuheben, ein⸗ 
ſtimmig angenommen und demnächſt Wien mit 12 Stim⸗ 
men gegen 9 (welche auf Stuttgart fielen) zum Vorort er⸗ 
wählt. Ein Antrag auf Veröffentlichung der Gaben it ver- 
worfen. 

— Wie die Wiener „Preſſe“ vernimmt, ſoll der Herzog 
von Auguſtenburg in Wien die Erklärung haben abgehen 
laſſen, daß er, um allen weiteren Verdächtigungen einer un⸗ 
berechtigten Agitation auszuweichen, entſchleſſen fei, für die 
Zeit, in welcher die ſchleswig ⸗ holſteiniſchen Stände tagen 
werden, feinen Aufenthalt außerhalb der Herzogthümer zu 
nehmen, wenn unſer Cabinet der Auſicht ſein ſollte, daß ſeine 
Anweſenheit in Kiel der Abwickelung der ſchlesw.⸗holſt. An- 
gelegenheit im Wege ſein könnte. 

Rußland fol von der Pforte, die darauf ablehnend 
geantwortet hat, die Auflöfung der in ihren Dienſten ſtehen⸗ 
den polniſchen Regimenter, als folder, verlangt haben. 


Danzig, den 9. Juni. 

Durch Allerh. Erlaß vom 29. Mai c. hat Se. Mai. 
der König genehmigt, daß die in dem Geſetze über die Eiſen⸗ 
bahn⸗ Unternehmungen vom 3. November 1838 ergangenen 
Vorſchriften über die Expropriation auf die im Anſchluſſe an 
die Oftbapn und als Theil derſelben für Rechnung des Staate 
auszuführende Eiſenbahn von Danzig nach Neufahrwaſſer, 
deren Bau und künftigen Betrieb die Direction der Oſtbahn 
zu leiten hat, zur Anwendung gebracht werden. 

* Das Obercommando der K. Marine macht, nachdem 
die Schiffsiungen⸗Compagaien wieder vollzählig ſind, den 
Abſchluß der diesjährigen Einſtellungen bekannt. 

Wir haben ſeiner Zeit varüder berichtet, daß in der 
Verſammlung von Delegirten der Kaufmannſchaften der be⸗ 
deutendſten preußiſchen Hafenſtädte ausdrücklich der Mangel 
einer hinreichenden Anzahl von disponiblen Steuerbeamten 
im Verhältniß zur Zahl der löſchenden Schiffe hervorgehoben 
und um Abhilfe gebeten wurde. Wenige Tage fpäter richtete 
das Vorſtegeramt der Kaufmannſchaft zu Memel an den 
dortigen Kgl. Provinzial⸗Steuerdirector eine Vorſtellung, 


worin über den gleichen Uebelſtand Klage geführt wird; in 
berfelben heißt es nach Anführung mehrerer anderer ſpeziellen 
lle: „Eine einzige biefige Handlung hat für diejenigen acht 
Salzſchiffe, die augenblicklich von ihr auf dem Speicher zu 
entlöſchen find, nur fünf Beamte erlangen können, während 
zur ununterbrochenen Fortſetzung dieſer Entlöſchung ſechszehn 
Beamte erforderlich wären. In ähnlicher Lage befinden ſich 
augenblicklich bereits verſchiedene andere Handlungen, und da⸗ 
bei ſteht jo viel feſt, daß gegenwartig von den nach hier ab⸗ 
zuladenden Schiffen mit Salz und Kohlen ꝛc. erſt ein kleiner 
Theil bier angelangt, der größere aber noch zu erwarten iſt. 
Wird demnach dem beſtehenden Mangel an Beamten nicht 
ſchleunigſt abgeholfen, fo iſt zu befürchten, daß den Ladungs⸗ 
empfängern die Erfüllung ihrer conttactlichen Verbindlich⸗ 
keiten hinſichts der Eatlöſchung unmöglich wird und 
daß dieſelben ganz enorme Liegegelder bezablen müſſen.“ 
Unterm 27. April antwortete der Hr. Provinzial Steuer⸗Di⸗ 
rector, daß 11 Anwärter nach Memel abgeſandt wären und 
kein Bericht eingegangen ſei, daß ein dringendes Bedürfniß 
zu noch weiterer Aushilfe vorhanden wäre. Dann heißt es 
weiter: „Uebrigens iſt es ganz unmöglich, für jede dortige 
Salſhandlung fünfzehn Beamte zur Abfertigung ihrer Salz 
ſchiffe bereit zu halten, und vermag ich derartigen erorbitans 
ten Anforberungen nicht zu entſprechen. Es wird den bes 
treffenden Kaufleuten vielmehr überlaſſen werden müſſen, mit 
ihren Salzbeziehungen ſich ſo einzurichten, daß eine Abferti⸗ 
gung mit den vorhandenen reſp. hilfsweiſe noch etwa zu ges 
währenden Beam teukräften in angemeſſener Zeit thunlich iſt, und 
haben dieſelben namentlich ihre conkractlichen Verbindlichkei⸗ 
ten mit den Schiffern wegen der Liegetage demgemäß zu ord⸗ 
nen.“ Die „Oſiſ.⸗Ztg.“ bemerkt hierzu: „In dieſer Antwort 
iſt es zunächſt auffallend, daß die ſehr deutliche Forderung 
des Vorſtandes dahin mißverſtanden iſt, als beanſpruche daſ⸗ 
ſelbe für jede einzelne Salzhandlung 15 Beamte: ehe der 


Herr Previnzial⸗ Steuer» Director die Forderung als 
eine exorbitante bezeichnete, hätte er gut ger 
than, ſich das Schreiben noch einmal anzuſehen. 
Selbſtverſtändlich iſt es, daß Fälle vorkommen 


können, wo den augenblicklichen Anforderungen des Handels 
von Seiten der Steuerbehöche beim beſten Willen nicht ent⸗ 
ſprochen werden kann; in der Antwort iſt ober mit dürren 
Worten die Anſicht ausgeſprochen, daß es Sache des Han⸗ 
dels ſei, ſich mit ſeinen Manipulationen nach der Zahl der 
Stenerbeamten zu richten und daß nicht umgekehrt verlangt 
werden könne, daß ſich die Zahl der Steuerbeamten nach den 
Bedürfniſſen des Handels richte. Schade, daß dabei nicht 
wenigſtens angegeben iſt, wie es die Kaufleute anzufangen 
haben, um ihre contracllichen Verbindlichteiten mit den Schif⸗ 
fern wegen der Liegetage nach der Zahl der disponiblen 
Steuerbeamten zu ordnen! „Das Vorſteheramt hat ih un⸗ 
term 13. Mai bei dem Herrn General- Steuer-Directer ber 
ſchwert, ein Beſcheid iſt aber noch nicht veröffentlicht worden.“ 

Gegen den Rittergutsbeſiger Täubner aus Zan⸗ 
kenczuyn, vor Kurzem wegen Wuchers vom biefigen Criminal. 
Gericht zu dreimonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt, iſt 
die Anklage des Meineids erhoben und derſelbe verhaftet 
worden. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: In Berückſichti⸗ 
gung der aufblühenden induſtriellen Verhältniſſe Marienburgs 
find die bisher giltig geweſenen Rayonbeſchränkungen vor 
den aus älteren Zeiten ſtammenden Befeſtigungsreſten durch 
Allerhöchſte Cabinets- Ordre aufgehosen und nur dor dem 
neuen Theile der Befeſtigung, dem Brückenkopf, unverändert 
beibehalten. ET j 


raten N 


Berlin, 9. Juni 1865. Aufgegeben 2 Uhr 10 Min. 
Angekommen in Danzig 5 Uhr — Min. 


Roggen flau, Oſtpr. 31 Pfandbr. 84 
Pee 38 385 Weſtpr. 31 do. 810 Er 
— — 38 38 do. 4% do. — *) 

ept.⸗Oct 1 4l reuß. Rentenbriefe 961 

Rüböl Junt 11 134 Seſtr. National-Anl, 70 | 70 

Spiritus do.. . 135 | 134 Ruff. Banknoten . 80 

5% Pr. Anleihe . 1054 | 105 ge ele | — 
* do. 102 Oeſtr. Credit⸗Actien. 818 85 

Slaatsſchuldſch. git it J Wechſele. London — 6.2 

Fondsbörſe: Fonds feſt. 


*) Der geſtrige Cours der Weſipreuß. 4 Pfandbriefe iſt uns 
vom Wolff'ſchen Telegraphen⸗Büreau unrichtig mitgetheilt worden: 
dieſe Papiere wurden nicht mit 94}, ſondern mit 932 bezahlt. 2 


Productenmärkte. 
Danzig, den 9 Juni. Bahnpreiſe. - 
Weizen gut bunt, hellbunt, bhochbunt, 120/3 — 125/26— 
128/29 — 130/32 #2. v. 57 4/60 - 62/65 — 67/70 — 72/76 Ser; 
alter 130/2133886. von 75—80/81% Dr Alles er 85%. 
Roggen 120/124 — 126/128 & von 41/43 — 44/45 Gr. NL 


817. 
Erbſen 55—59 Ar 
Gerſte, kleine 106 — 110/127. von 33—34/35 Pr 

do. große 110—118/11942. von 32—35/36 S 
Hafer guter bis 30 Dr 
Spiritus 14% % er 8000% Tr. 

Getreide Börfe. Wetter: regneriſch. Wind: SW. 

Nur Weizen in feinerer Qualität fand Beachtung, Mittel⸗ 
und abfallende Güter blieben vernachläſſigt, doch iſt die Zu⸗ 
fuhr von Weizen überhaupt ſehr ſchwach. Umgeſetzt find 170 
Laſt Preiſe unverändert. 119/20.% bunt E 340: 126.7 
bunt K 305; 125/64 weiß 2. 408; 129% hellbunt 
41214; 128/974. desgl. 2 414; 130, 131% fein bellbunt 
IE. 430, % 85 4. — Roggen unverändert; 116, 1177 
4 240; 11% 0% f 245; 122% f 255; 125 22.264, 
zz St. — Weiße Erbſen 2 348 98 90. — 112% 
Gerſte . 180 e 72. — Spiritus 14% . 


T —T—k—! . ̃ a ne EN 
Verantwortlicher Redacteur H. Ni fkert in Damia. 


. . ̃ P 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


2 Baromt,- T l 
EE] Stand in berm. im Wind und Welter. 
SIS! Par. Lin. Freien. 

8 


8] 339,93 10,4 | SWeſtl. faſt ſtille, bell u. etwas wolkig. 
ı2| 339,12 | 15,0 SO. leicht, leicht bezogen. 


„ WMeteorelegiſche Sepeſchen, 9. Juni. 


44 339,40 + 86 NW. mäßig, bewölkt. 


org. Bar. in Par. 

8 Paris 3325 14 On ſcwach ſchön. 
6 Helder 3412 123 0 mäßig neblig, bew. 
8 Köln 40,2 13, Wa ſchwach heiter. 
6 Berlin 38.5 10% ds mäßig wolte 
6 Putbus 838,3. 9,1 2 ſchwach bedeckt 
6 Stettin 3409 9, uw mäßig trübe. 
7 Köslin 96 92 S ſ. ſchwach trüde. 
8 Stockholm fehlt. 

6 Danzig 349,5 6,4 WW ſchwach beiter. 
7 Königaͤberg 340.0 6.8 NW ſchwach helter. 
8 Memel 339,8 7,2 N mäßig heiter. 
8 Helſingfors fehlt. 

8 Petersburg 337,1 7,5 NW ſchwach wolkig. 


Berliner Pondubörse vom 8. Junl. tb, Friedr. Wild- — 74 Preußiſche Fonds. ur. u. Ne Renchr. ä 
Eisenbahn ⸗Aeti A . 8. a Aus ige Anl, 441014 0 ae 1 a 
ſenbahn⸗Aetien. s itt. B, eim b 
4 SHE Gebete Tiere 3, . 80 5. Flansalf 1850 5. last 9 8 a 145 8 
Dividende pre 104% 34100 6 n⸗Tarnowitz 3} 4 | 80 Staatsanl. 50/52 4 | 984 55 152 bi 
Baden. Hahn ge eh u © e 11 890 : 1511 03 
Amſterdam⸗Rotterd 34 123 et bz do. St.⸗Prior. — 4 us do. 85944102 8 6 2 95 
Bergiſch⸗Märk. A 77 4 1357 05 Nah n — 4 | 29E b bo 1856/4102 bz 5 SI bi 
er) Anhalt 11 4 193 bz u x.: Eref.sR.s h, 64 3 103 0 do. 185304 981 bz do. Nut.⸗Anl. 1 
Berlin- Hamb 10 4 1143} bz Ruff. Eiſenbahnen — 5 | 80 u u B SStaats⸗Schuldſ. 911 * do. 1854 Looſe 92 
Berlin- Pongs. Mavb. 18. 4 224 b Se e 34 3/977 8 A 80 130, 65 do. Creditlooſe 59 20 0 
Böhm. Weben | — 15 | 774 45 u @ bringer 8 5 134 0 del. 8 11025 8 1 5186 Sole AR 
0. 0. 1 3 
D 10 97 rr een B, 5 102 @ 0. de. 6 Anl. — 
Soln⸗ Pei 15 033 281 17 Bank- und Induſtrie-Papierk. Ne 7 © , 5 bj 
> — nn neue do. 
992 * .) 2 41 | Dividende pro 1864. 38. Oftpreuß. Pfdbr. 3 84 8 do. do. 1864 5 111 2 
er do. 2 5 83 8 reuß. Bank, Antheile 101 4146 5 do. 4 90 9 do. do. 1862 5 
gubwigsb⸗Berbach 97 4 1494 © Rofien-Berein 8 4 131 © Pommerſche⸗ 3186 bo. do. 1864 bol. | 9 
rn »Halberitabt 25 4 241 © Pom. R. Privatbank 6 4 | 99% et do. 4972 eg Hip Sch.⸗O. 4 —— 
Magbeburgkeipjig 18k 4 268 0 7 2 41158 © Boienfe „ 4 — = art arm 3 % 
Bagbebslöittend. | 3 3 e 8e 1 410 8 de. be 41 884 0 HB fl. 14 @ 
5 . | o. 0. bl. 25 6 
Bay Subigekafen 91 1 100 1 dagdebur 5% 4102 G Schleſiſche 4 911 9 Amerikaner 6 P — n. 9 9 2 
Munter. ne 4 497 8 Pin er 64 41102 b u © |Weitpreuß. 84 amb. St. Pr. A. — Ruſſ. do. 80 f b Gold (8) 4651 G 
Niederſchl Marl. 4 497 5 Bee e. 8 4 Au 70 do. 483 bi A Pr 1. > Dollars 1 18 6 20 29 G 
Bier LRmeinbahn| 454 84 gerreſch 4 | 845-856 b5 9 a Am IN Fr. 


Bekanntmachung. 

n der Kaufmann J. Langkau'ſchen Con⸗ 
curs- Sache iſt der Juſtiz⸗Rath Scheller zum 
definitiven Verwalter ernannt. 

Elbing, den 3. Juni 1865. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtbeilung. [5363] 


So eben empfing und iſt beim Unterzeich⸗ 
neten zu haben: 


Lebens⸗ u. Exmordungs⸗ 
Geſchichte 


des Präſidenten der Verein. Staaten 
Nordamerika's 


Abraham Lincoln 


durch den Schauſpieler Wilkes Booth am 
Charfreitag 1865. Preis: 2 r 6 J. (5368) 


L. G. Ilomann in Danzig, 


Kunſt⸗ und Buchhandlung, Jopengaſſe 19. 


di 
feu e 70 M. Wieſen; Aus ſſaat: 1% Schffl. 


Gelbe Saat⸗Lupinen offe⸗ 


euer⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
riren à 60 Sgr. per 


Deutſche 5 Berl 
eſell erlin 
9 ae e Al an oc She, Dee 


ren, Vieh, Ernte und & 
rung von rentepflichti en Grundſtücken zu billigen und feſten Prämien, ohn⸗ 


Machſchuß⸗ Verbindlichkeit für die Werſicherten und unter ben coulanteften 


Bedingungen. 5 | N 
Die Befenſchaft leiſtet durch ihre an und Mückverſicherungs ertrage 
vollkommene Sicherheit und den Hypothekengläubigern Gewähr, ſofern deren 


Forderungen angemeldet find. 


5 
ullmann, Brodbänkengaſſe 5 10 


Rt 1 Li 8 ſtehen 80 Stück 
ette Hammel u. 5 i 
kauf Die Abnahme muß ſefert 2788 Bam 
Lautenſee, den 8. Jani 1865. 
Das Domiuium, 


Hein & 


Anträge nehmen entgegen die Mgenten Herren Albert Wulff, 2. Damm 12 
10, „Hug. an. Grunde, Bensenpinen Lu . . e 
oft- Director a. D. R. Bandtke eg aſſe 102, C.  Broße wal · dem Domini i i i 
engaffe 20, und der zur fofortigen eus fertigung der Policen ermächtigte Ude, ben Rue aa 


zur Abnahme im Wa de zum Verkauf, (63107 
N * 9 
Echte Limburger Käse 
| in prima Qualität erhielt und empfiehlt 


Alexander Graeske, 
Breitgaſſe 126, 


General:Agent Otto Paulſen in Danzig, Hundeg. SJ. 
un „ 
Lotterie 
der internationalen landwirthſchaſtlichen Aus⸗ 
Lotterie 


einen⸗Handlung und Wa 


Magnus Eisenstädt in Danzig, 


0 | VLaaggaſſe No. 17, f 

empfiehlt bei Einkäufen von ganzen Ausſtattungen und zum häuslichen täglichen Ge⸗ 

ö brauch in größter Auswahl zu u” teifen Preiſen: * 
Grkiffenberger Leinen in ganz vorzuͤglicher friiher Bleiche, das Stüch zu 8, 9, 


ſtellung zu Köln. Die Gewinne dieſer 
beſtehen in Ausitellungs i 
ſammtwerthe von 10.06 eh in 
dieſes Sommers. Looſe à 


% nd zu haben 


ips, 2 Schffl. Raps, 120 Schffl. Weizen, 48 2 ö I; ; . 
80 1 24 ea, den Se l e ke eee ER en und Bettlaten paflend, (| in der Grpenition dielet Zeitung. 
’ ‚ N, . „ reas⸗Leinen, geklärt und ungeklärt, in allen Nummern vorräthig, genau zo 5 Ziehung 
chffl. Kartoffeln, 65 Schffl. 7 70 12 . laut * jüngften: eit — Fabri reis, Courant. N Er Dombau⸗Lotterie, —— 
Raben: 15 Pferde, 1 Füllen, 1 Bu 4 21 Kühe, Bielefelder, Iriſch⸗ und bolländiſches Leinen in den feinſten Qualitäten vorräthig. Looſe a 1 & zu haben in der Expedition die“ 
11 Etüd Jungvieb, 350 Schafe; Ge Abe gute. kön: Zi in;rein Seinen, va. Siüd, ig er Zeitum, 4 

a le Jahre gefiert, 2 Se „ das ganze ® rein von Ben W 8 RI > n 
5,000 % Anzahlung; Handtücher, abgepaßt mit Kanten, das ganze Dußend 3% Die oc > 


Saaten und Gebäuden, 75 Schffl. Weizen, 56 
Schifl. Roggen, 90 Safıl. Gerſte, 55 Schill, 
Hafer, 35 Schſfl. Eroſen, 15 Saft, Wicken, E0 
Schſfl. Kartoffeln, 


4 Morgen Had früchte; 12 
0 Sil 


käufe ähnlicher Art zu ſolideren Kaufbebingungen 

in Betreff der Anzahlung geſtellt werden. Alles 

Nähere durch 5362 
A. Baecker, Danzig, Pfefferſtadt 37. 


Ueber Guts⸗Verkäufe 


in jeder Größe, in Preußen, Pommern und 
Poſen, ertheilt Auskunft 3 N 
Alb. Rob. Jacobi in Danzig, 
5267 Breitgaſſe 64. 


Ein an einem Hauptplatze in Elbing belege ⸗ 
nes Grunditüd, beſtehend in einem Wohn⸗ 
hauſe von 3 Etagen, mit 14 Wohnzimmern, 
einem Nebenhauſe mit 4 Zimmern, Hofraum, 
Stall und Wagenremiſe, ſieht zum Verkaufe. 
Selbſtkäufer wollen ihre etwaigen Anfragen um 
nähere Auskunft, wie isre Offerten an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung unter der Chiffre 5358 
gelangen laſſen. 


LL 937 3331308 I FO TE > 
verkaufe ich 
Räumungshalber eine noch gioße 
Auswahl von leicht zu fahre den neuen Fenſter⸗ 
wagen, Halbverdeck⸗ und offenen Wagen, ele⸗ 
gant nach den neueſten Zeichnungen gebaut, 
unter Garantie der Dauerhaftigkeit, billigit. 
W. Jantzen, 
Wagenbauer, Vocſt. Graben 14, 
Ede der Fleiſchergaſſe. (5376) 
Geſund eits-Dlumengeift 

von F. A. alb in erlin, 17, 
15 = und 1 ., ifrs 12 
prüft und ärztlich empfohlen als ein ganz 
vorzügliches Parfüm, welches verdünnt 
das unübertreſflichſte und entſchieden billigste 
Mund: und Jahn⸗Waſſer giebt; zu⸗ 
gleich auch mus Fel- und nervenſtärkend, 
namentlich bei ſchwaͤchlichen Kindern; 
eben ſo bei und no dem Gebrauch von 
Bädern mit großem Nutzen ſanitäkiſch ver⸗ 
wendbar. Allein echt zu haben: (5364) 
in Danzig bei J. L. Preuß, Porte⸗ 
chaiſengaſſe 3 und Albert Neumann, 

Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Portland = Cement 
aus der Cement Fabrik „Stern“ in 
Stettin halten ſteis in ſriſcher Waare auf 
Lager und empfehlen ſolchen in großen, wie in 
Heinen Quantitäten billigit 
Megier & Conins, 
(3186) Ankerſchmiedegaſſe No. 16, 


Tiſchgedecke von reinem Leinen, mit 6 und 12 Servietten, zu N und 5 Ke. 
Reinleinene Taſchentücher in einer Auswahl von über Dutzend, das halbe 
Dutzend für Kinder (% groß) zu 123 und 15 , für Herren nnd Damen (/ und / 
— das halbe Dupend von 22 . an 4² 0 
I Tiſchdecken in grau, chamois und weiß in Reinleinen von 1 * an. 13791] 


4 


Natürliche Mineral⸗Brunnen. 


Von natürlichem Mineral- Waſſer, als: 
Eger Salz und Franzens Quelle Marienbader Kreuzbrunnen 
Elfer share n . ap Her Salß Brunnen, 
I g * 
ge Mae Veilbacher Beunnen, 
to 


Kiffinger € | 
ſo hi ämmtlichen Witerbrunnen halte ich Lager und treffen wöchentlich neue Sendungen ein. 


(8371) A. Fast, Langenmarkt 34. 


E —̃ͤ — 


Gartenmöbel 


können wir jetzt in ſchönen Garnituren zu billi⸗ 


zig folk im Ganzen Oder geh eil ermie⸗ 
thet werden. Näheres im teten - 
15373 Hundegaſſe 92. 
Ein 


fer, Laden n 


jedem Geſchaft paſſend, i 
0 er au le 7 1.7 paſſend, ſt zu 
s / Jobanni dieſes fi 7 
Riehen und n ner rte diger Jene 
zu erfragen unter 5370, 


„I 
in, Conditorge hilfe findet eine Stelle bei 
. 
ur ein vielſeitiges Detail⸗Geſchäft wird ein 
gewandter, gut empfohlener Gehi 

Ar ge e ae 5 
er Referenzen nim ie dition dieſer 
tung unter No. 4813 entgegen. weinen 


Ei Kellnerin mir un Aachen 
t ei telle. 5 
ee Do 1 der Expedition 


dieſer Zeitung 


Für an Magenkrampf 


gen Fabrikprei n verkaufen 
Eiserne Bettstellen 
in vorzüglicher Arbeit verkaufen wir ſehr billig. 
Oertell & Hundius, 
(5359) Langgaſſe 72. 


Leder- und Schlauchgurt- 


Halfter mit Kette, 


ſolide Waare, pro Stück 1 4 
Reitstöcke,: Peitschen in großer 
Auswahl zu ſehr billigen Preiſen. 
Alle Sattlerartikel, Pferdege- 
schirrbeschläge, Schnallen, Gurte 
ꝛc. en gros & en detail billigſt. 


Vertell & Hundius, 
Langgaſſe 7272 


(5359) 

on 6000 4. 1. Stelle, eingetragen 
auf eine ländliche Beſit ung, ſoll die Priorität 
mit 4000 „ mit Damno cedirt werden. Re⸗ 
flectanten belieben ihre Adreſſen unter 5375 in 


der Exped. d. Ztg. einzureichen. 
on Berliner Ehoroladen aus der Fabrik 
der Herren Gebr. d'Heureuſe halte ſtets 
17 und empfehle dieſelben zur gefälligen Ab⸗ 
nahme. 
Eduard Hartmann, 


leiſchergaſſe 69 und Breitgaſſe 116. 

ie feinſten Bonbons empfiehlt in ſchoͤnſter 
Waare die Bonbonfabrik von 

duard Hartmann 
(4697) Fleiſchergaſſe 69 und Breigale 116. 
operſſche patentirte Viehſalzleckſteine halte 
H wieder vorräthig. N 
riedr. Keck in Dan 


1813 
. ig,. 
Comptoir: 12 ergaſſe (Fiſcherthor) Ne 13. 
Seiten und polniſchen Kientheer, engli- 
bc Asphalt e ge zu 
8 P alt, alt⸗Kit billi 

ſches Pe Ebriſt, Selene zu 1 
1314! Mezergaſſe No, 13 (Fiſcherthor. 
ebrannter ps zu Gypsderten und 

Stud offerirt in Centnern und Fäſſern 
1758] E. 2 Krüger, Altſt. Graben 7-10, 


| Verdauungsjchwäche 


ꝛc. Leidende! 


Eine Brochure über die Dr. Doecks ſche 
Cur wird gratis ausgegeben in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. [7218] 


Portland ⸗Cement 


beſter Marke ſtets Ei 115 ft ei au 
. riſt. Friedr., Ke 
440000 Melzergaſſe No. 13 (Fiſcherthot.) 


Feuerfeſte asphaltirte 
in Längen Dachpap en Stärk 
empfeble Biüigft und übernehme das Ginpeden 


11812 arantie. a RE 
Melzergaſſe 355 13 (Fiſcherthor.) 


Franz Goldffhrneht Gldlen, 
e Säle, 


übe em t 
1505 gi Wilbm. Santo. 


Gegen Zahnschmerz 


empfiehlt zum augenblicklichen Stillen 
„Bergmann’s Zan wolle à Hülfe 
J. L. Preuß. 2185 


* 
Ripepläne, Getreideſaͤcke, 
Segelleinen und befte 
Marquiſeuleinen, empfiehlt 
billig 65352 
Otto Retzlaff, Fiſchmarkt 16, 


zieheri 


duich meinen herzlichſten Dank für di 


ine geprüfte: Lehrern ſucht zu Johannt oder 

ober ein geeignetes B 1 

Nähere Auskunft 2 
7 


eitung. 
Mitgliedern der 
ms, Schützengilde 


dieſer 


en 1. Ai 


rich Will 17. 


dr 
11 155 
i * 
eſtrigen Tage d ! 3 
Aus hütige Wai milder Gaben ge⸗ 
Danzig, den 3 Jam 1865 


Hugu ramm, 
Invaliden⸗Unteroſſizier im 35. 


fb 

anzig-London. 

Zwischen dem 14. und 18. d. 
Mts. werden die Herren Bremer, 
Bennett & Bremer in London 
den Schrauben-Dampfer „Oliva“, 
Capt. C. Lietz, mit Stückgütern 
nach hier expediren. 
Th. Rodenacker, 


5280 Hundegasse 12. 


2 
8 
— 
a 
= 
8 
= 
=: 
F 
5 


Agena 7 Uhr. Entree wie ge 
5 Victoria-Theater, 
onnabend, den 10. d. Mts., zum 4. 
Margarethe, oder een 358 abe 
e mit Geſang A 
en un N obſon 
dehlein; mit Balle. e Nictzsen WE 


Drud und Verlag von. N. W. Kafemasıı| | 
in Tanzia. 1 


ierzu eine Beilage. 


Beilage zu 


(W. T.. Telegraphiſcht Uachrichten det Danziger Zeitung. 


77 


Juni. Das tal“ theilt 
Dresden, 8. Jun as „Dresdener Journal“ theilt General 


zwei Trinkſprüche mit, welche der König von Sachſen geſtern 
bei der in Pillnitz zur Erinnerung an die Rückkebr des Kö⸗ 


nigs Frier rich Auguſt aus der Gefangenſchaft ſtattgefun⸗ 


denen Feſttaſel geſprochen hat. Der erſte galt dem Andenken 
Friedrich Auguſt's des Gerechten und der Männer die 
treu und feſt zu ihm geſtanden in den Tagen der Noth; der 
zweite dem theuren Vaterlande und ſeinem ferne ren Gedeihen, 
welches unerſchütterlich begründet werde durch gegenſeitige 

iebe, Treue und Vertrauen zwiſchen Fürſt und Volk. Er⸗ 


widerungsreden find auf ausdrücklichen Wunſch des Königs 
unterblieben. 


Wien, 8. Juni. Der vom Finanzminiſter v. Plener 


in der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes eingebrachte 
Geſetzentwurf, betreffend die Tilgung der Bankſchuld und 
die Dedung der Staatserfordernſſſe für 1865 und 1866, ver⸗ 
langt: 1) die Ermächtigung, 11 Millionen auf dem Wege 
des Credits aufzunehmen, um die im Februar 1865 an die 
Bank gezählte Rate der Staatsgüterſchuld zu decken; 2) zur 
rechtzeitigen vellßändigen Tilgung der Baykſchuld, im Falle 
die als Hypothek dienenden Staats güter nicht veräußert wür⸗ 


den, einen Grebit bis zu 45 Millionen; 3) zur Deckung der 


Staatsbedürfniſſe pro 1865—1866, falls die hierzu beſtimm⸗ 


ten Staatsvdomänen nicht veräußert würden, einen Credit bis 
zu 18 Millionen; 


4) zur Verminderung der Partial⸗Hypo⸗ 
übekaranweiſungen einen Credit von 16,860,000 Gulden; 5) 
daß die Beſtimmungen wegen Aufrechterhaltung des Kaſſen⸗ 

beſtandes mit 25 Millionen und wegen ausnahmsweiſer Aus⸗ 
gabe von 20 Millionen Hypothekarauweiſungen auf die 
Jahre 1865 und 1866 ausgedehnt werden: 6) daß die ſchles⸗ 
wig⸗holſteiniſche Kriegskoſtenentſchädigang mit 16,860,000 
Gulden zur Verminderung der Hypotbekaranweiſungen ver⸗ 
wendet werde; 7) zur gänzlichen Einziehung der Münzſcheine 
einen Credit von 4 Millionen; 8) zur Deckung eines Defi⸗ 

ecits in den Einnahmen von 1864 7 Millionen und auf Ab⸗ 
ſchlag der zu deckenden Deficits in den Staatseinnahmen von 

1865 und 1866 10 Millionen; 9) endlich zur Beſtreitung der 

contractlichen Zahlungen an die Pardubitzer⸗, Theiß⸗ und 

Eliſabeih⸗Weſtbahn im Wege des Credits aufzunehmende 

3,369,700 Gulden. 5 

Wien, 8. Juni. Im heuligen Privatverkehr war die Hal⸗ 
tung matt. Durch einige Ankäufe für auswärts wurden Courſe ge- 
halten. Creditactien 181,80, Nordbahn 170,50, 1860er Looſe 92,10, 
1864er Looſe 83,75, Staatsbabn 182,30, Galizier 201,60. 

London, 8 Juni Der Dampfer „Nova Scolian“ hat 
Nachrichten aus Newyork bis zum 27. v. M. Abends in 
Londonderry abgegeben. — 
Goldagio 37%, Bonds 103%, Baumwolle 50. 

London, 8. Juni. Der Dampfer „Virginia“ iſt mit 
einer Baarfracht von 362,000 Dollars von Newyork in 
Queenstown eingetroffen. 

London, 8. Juni. Nach weiteren durch den Dam⸗ 
pfer „Nova Scotian“ eingegangenen Nachrichten aus New⸗ 
York vom 27. v. Mis. Abende, find die Bevollmächtigten 
des ſüdſtaatlichen Generals Kirby Smith am 23. v. Mts. 


in Baton roüge angelangt. Hetrotß begab ſich hierauf in 


Wechſelcours auf London 151, 


5 Statten gegangen. 8 


e dee e 


das Generalquartier des Commandirenden von Louiſtana, 
Canby. Wie verfihert wird, find die Bedingun⸗ 
gen, unter welchen die Armee Smiths ſich ergeben ſolle, 
vereinbart worden. — Die Journale von Philadelphia wie⸗ 
derholen die Nachricht, daß Davis in Ketten gelegt fer. 
Breslau, 8. Juni. Der Wollmarkt verflaute beute 
noch mehr; man verkauft bie zu 15 % Abſchlag per Centner. 


Zwei Drittel der Zufuhren find bis jetzt geräumt. 


Berlin. In dem Bericht der Budgeteommiſſion des Abgh. 
über den Etat der Marine⸗Verwaltung für 1865 beantragt 
die Commiſſion, alle Forderungen der Regierung bis auf 


2504 & zu genehmigen; die Ausgaben für die Marine be⸗ 


laufen ſich im Ordinarium auf 1,373,847 und im Extraor⸗ 
dinarium auf 
beträgt 2450 gegen 1960 im letzten Jahre. 


Handelsmarine bis zum 22. Jahre nach vierjähriger Fahrzeit 


in daſſelbe nach einer Prüfung eintreten können, ſo daß eine 


freiere Concurxenz aller Talente und aller nützlichen Kräfte 


die Kriegsmarine eingeſtellt wurden, befinden ſich augenblick⸗ 
lich zur Vorbereitung auf das Examen in Berlin. Zur Be⸗ 
ſchaffung eines Dienſtgebäudes für das Marineminiſterium 
(Ecke der Wilhelms, und Behrenſtraße) wird eine erſte Kate 
von 50,000 % zur Bewilligung empfohlen 

— In dem Bericht über den Militäretat für 1865 
(Referent Abg. Baron v. Vaerſt) bebt die Commiſſton her» 
vor, dab durch die Unkoſten für die Militair⸗Reorganiſation 
die Steuerkraft des Landes übermäßig in Anſpruch genom- 
men werde. Für 1865 verlangt der Militairetat 1,652,781 
R mehr ald der vorjährige. Die Erſparniſſe in fräseren 
Etats durch frühere Entlaſſung der Best und fpätere 
Einſtellung der Recruten hören auf, weil iegt die volle drei⸗ 
läbrige Dienſtzeit durchgeführt werden ſoll. In dem Mili ⸗ 
tairetat für 1865 iſt eine Steigerung der Ausgaben um 
9,276,362 % gegen den Etat von 1861 eingetreten. Die 
niedrigen Preiſe des Roggens und des Hafers im letzten 
Jahre fird auch für dieſes Jahr, und deßhalb eine Minder⸗ 
ausgabe von 842,422 % in Anſatz gebracht, während die ſtei⸗ 
genden Preiſe für Hafer und Roggen zweifelhaft machen, ob 
nicht eine beträchtliche Mehrausgabe die Vorausſetzung glei⸗ 
cher billiger Preiſe ſchon beute widerlegt hat. Der auch von 
der Regierung anerkannten Nothwendigkeit der Erhöhung des 
Soldes der Gemeinen und Unteroffiziete, ſo wie der Erhö⸗ 


böbung der den Quartiergebern aus der Staatskaſſe zu zah⸗ 


lenden Vergütigung, iſt in dieſem Etat noch keine Rechnung 
getragen. N 75 

— Nach eingegangenem Telegramm iſt das zur Berbin⸗ 
dung der preußiſchen mit der ſchwediſchen Küſte beitimmte 
Telegrapben⸗Kabel in den Tatzen am 4. und 5. Juni d. J. 
durch die Oſtſce gelegt worden und die Ausführung gut von 
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1,607,245 %. Das Perſonal an Seeleuten 
1 Der Uebertritt 
von der Handelsmaxine auf die Kriegsmarine, auch in das 
Secofficiercorps, iſt dadurch erleichtert, daß Matroſen der 


F 0 K thatſächliche und bat lebhafte Freude hervorgerufen. 
dem Seeofficiercorps zu gute kommen muß. Achtzehn junge | fachlich 
Mäaner, welche von der Handelsmarine im letzten Kriege iy 


here Feſtſtellung erfahren 


Poſen, 8. Juni. (Brb. Ztg.) Das im Pleſchener 
Kreiſe gelegene Gut Karmin nebſt den dazu gehörigen Vor⸗ 
werken iſt von ſeinem bisherigen Beſitzer, Herrn Witold v. 
Potworowski, für den Preis von 205,000 . an den Herrn 
Stanislaw v. Szezaniecki verkauft worden. Ein . 
: „Dziennik pozn.“ „mittbeilt, 
235,000 % für dies Gut geboten; Herr v. Potworowski zog 
es aber aus nationalen Rückſichten vor, es an einen Polen 
um 30,000 „ billiger zu verkaufen. 

ankreich. Paris, 6. Juni. Es war zwar bekannt, 
daß Marſchall Magnan fortwährend in Schulden ſteckte; allein 


die Unordnung in feinen Angelegenheiten, die man bei ſeinem 


Tode vorfand, überſteigt doch alle Begriffe. Er hatte ſeine 
Beſoldung als Groblägermeifte: auf drei Jahre im Voraus 
bezogen und. feine ſämmtlichen Diamanten an feinen Ehren⸗ 
zeichen befanden ſich im Verſabamt. 1 

A Marienburg, 8. Juni. Die Anwendung des 
Rayongeſetzes für den größeren Theil don Ma⸗ 
rienburg ift aufgehoben worden. Dieſe Nachricht, die 
ſich geſtern plötzlich in der Stadt verbreitete, Anfangs nicht 
geglaubt und als Humbug angeſehen wurde, iſt r 
Wenn 
auch die näheren Beſtimmungen noch nicht bekaunt geworden 
ſind, ſo weiß man im Publikum doch bereits ſo viel, daß auf 
der ſüdweſtlichen, ſüd lichen und ſüdöſtlichen Seite der Stadt 


vollſtändige Bebauungsfreiheit 1 werden und das Na⸗ 


vongeſetz nur für den eigentlichen Brückenkopf Anwendung 
behalten wird, deſſen Rayongrenzen eine Regulirung und nä⸗ 

ollen. Für die ortsunkundigen Leſer 
muß, zum beſſeren Verſtändniß des eben Angeführten, auf 
den in einer früheren Nummer dieſer Zeitung gebrachten Be⸗ 
richt Bezug genommen werden. — Ob unter den veränderten 
Umſtänden das Gymnaſtum dennoch auf den Bierkeller hinter 


der Stadtmauer gebaut werden muß, dürfte reichlichen Stoff zu 
gründlicher Erörterung liefern. Speciellere Nachrichten blei⸗ 


den vorbehalten. 

E Gumbinnen, 8. Juni. Die heutige Nummer der 
„Preuß. Litt. Ztg.“ iſt wegen einer ausführlichen Wiedergabe 
der Debatte im Abgeordnetenhauſe über die Petition des hie⸗ 
ſigen Magiſtrats in Betreff des Regieruagsbrandes mit Be⸗ 
ſchlag belegt. — Die Austritte aus der Landeskirche in dem 
hieſigen und benachbarten Infterburger Kreiſe haben in leg» 
ter Zeit erheblich zugenommen, theils aus religide 
ſen Beweggründen, theils weil die Laſten und Ab⸗ 
gaben für die Kirchen neben den Staats ⸗ Abgaben 
und Steuern allzu drückend empfunden werden. — 
Das Conſiſtocium hat den nächſten Synoden die Frage über 
die Urfachen und die Abhilfe der Entfremdung von der kirch⸗ 
lichen Gemeinſchaft zur Beantwortung aufgegeben. Wir 
glauben, dieſe Frage würde leichter und richtiger beantwortet 
werden, wenn der Betheiligung der Laien dabei ein größerer 
Spielraum geſtattet wäre und das audiatur et altera pars 
auch hierbei zu ſeinem Rechte käme. — Die ungünſtige Witte⸗ 


rung für vie Getreidefelder dauert leider fort. Namentlich iſt 
in den Gegenden, die einen ſtreugen Boden haben, die Aus⸗ 


ſicht jelbft auf eine mittelmäßige Ernte geſchwunden. Der 


größte Theil der höhern Wieſen und Kleefelder verſpricht 
einen ſehr ſchlechten Ertrag. Die Sommerfelder bleiben aus 
Mangel an Regen ganz zurück. Auch die Rübſenfelder lön⸗ 
nen bei fortdauerndem Mangel an Regen, der in hieſiger 
Gegend nun bereits wieder vierzehn Tage währt, ihre Kör⸗ 
ner nicht gehörig entwickeln. Die Preiſe ſind in Rückſicht 
auf dieſe ſchlimmen Aus ſichten etwas in die Höhe gegangen. 
— Die Morohn'ſche Schauſpielertruppe giebt ſeit den Pfingſt⸗ 
feiertagen in einem Sommertheater Vorſtellungen und erfreut 
ſich eines recht zahlreichen Beſuchs. 
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Hamburg, 8 Juni. Getreidemarkt. Weizen, loco 
flau, Pr Juni⸗Juli 5400 Pfund netto 92% Bancothaler bez. 
u. Gb., 93 Br., Zr Sept. Oct 99% Br., 99 Gd. Rog⸗ 
gen loco ſtill, 72 Juni «Juli 5100 Pfund Brutto 83 Br. 

und Gd., Pr Sept. Oct. 69 ½ bez. und Gd., 70 Br. Ab 
Danzig und Königsberg Jar Sept.⸗Oct. zu 66 — 67 abzuge- 
ben, Käufer fehlen. Del % Oct. 28% — 28, ſtill. Kaf⸗ 
fee 4000 Sad Santes ſchwimmend, 1856 Sack Brafil zum 
Verſegeln. Zink ruhig. 

London, 8. Juni. Conſols 90% 7e Juli. 1% Spa⸗ 
nier 40½ Sardimer 77. Mexitaner 24%. 5% Ruſſen 91½ 
Neue Ruſſen 90%. Silber 60%. Türkiſche Conſols 49%. 
6% Ver. St. Yar 1882 66%. | 

Liverpool, 8. Juni. Baumwolle: circa 20,000 Bal⸗ 
len Umſatz. Markt aufgeregt. 

Amerikaniſche 17%, fair Dhollerah 11%, middling fair 
Dhollerah 10%, middling Dholleray 9%, Bengal 7, Domra 
11½, Bernam 16 ½, China 9. 

Paris, 8. Juni. 3 Rente 67, 42%. Italieniſche 5 
Mente 66, 90 3% Spanier 41% 1% Spanier —. Oeſter⸗ 
reichiſche Staatg⸗Eiſenbahn⸗Actien 425, 00 Credit⸗mob.⸗ 
Actien 767, 50. Lomb. Eiſenßahn⸗Actien 500. 00. — Die 
Börſe war, weil nur wenige Speculanten anweſend, ſtille. 


Productenmärkte. 

Königsberg, 8. Juni. (K. H. Z.) Weizen unverändert 
still, bochbunter 62/82 Pr, bunter 52/73 Sr. rother 52/74 
n ge: 85 (l. Br. Roggen matt, loco 41/44 % Jar 8060. 
Br. 111/112 39/43 8% bez., Termine ſtill, 80% Zr Juni⸗ 
Juli 44 Pr Br., 43 9% Gd., %. Juli Aug. 45% Sr 
Bie, 44½ Gr Gd., dr Sept. Oct. 47% Ar Br., 46% 
or Gd. Gerſte unverändert, große 33/38 Pr, kleine 32/38 
Ir Yor TOM. Br. Hafer ſtill, loco 27/32 Ar . 50 U. Br. 
Erbſen weiße 55/65 Dr, Bohnen 56/68 Gr ee 95 (0. Br. 


Leinſaat ſehr flau, feine 70/85 Mr, mittel 50/70 n, ordi⸗ 


näre 35/50 . Yer TOM, Br. Kleeſaat rothe 16/30 %, 
weiße 9/2 % dr E. Br. Leinöl ohne Faß 12 ½ R, 


Rüböl 13% A. pur M. Br. Leinkuchen ‚60/66 Br pur Ei. | 
Br. — Spiritus %. 8000 pCt. Tralles in Poſten von min⸗ 
den 7. Juni % Frübi. regulirt 16% 


deſtens 3000 Quart: 1 
Rg incl. Faß; den 8. Juni loco Verkäufer 16 Rs, Käufer 
15% % ohne Faß; loco Verkäufer 16% , Käufer 16% 
R incl. Faß; ½½ Juni Verkäufer 16 %, Käufer 15% Pi 


ohne Faß; % Juni Verkäufer 16% AM, Käufer 16% % inel. 
Faß; Yar Frühl. Verkäufer 16% %, Käufer 16% incl. | D 


Aug. Sept. 14½ — 4 A bey. u. Gd., J 


Faß; ½% Juli Verkäufer 16% %, Käufer 16% R incl. 
Faß; Pr Aug. Verkäufer 17 . Käufer 16% incl. Faß; 


9er Juni bis incl. Sept Verkäufer 16% , Käufer 16% 
R incl. Faß in monatlichen Raten 9 8000 pCt. TTr. 
Bromberg, 8. Juni. Mittags + 17°, Weizen 125 


burger Butter 34 — 36 %, P 


127 —130 4. holl. 49 — 50 — 53 , 
Farbe 131— 13323. holl. 55—58 oggen 123 — 128 £2, 
boll. 32— 33 % — Große Gerfte 114—118 c hol. 28— 
30 % — Erbſen 39 — 43 , Kocherbſen 45 % — Raps 
und Rübſen ohne Umfag. — Hafer 20 — 22 % — Spiritus 
ohne S. 38, 10 l S0 
Stettin, 8. Juni. „Stg. 
ger, loco r 85 W gelber 50 — 56 „83/85 #4. gelber 
uni und Juni ⸗ Juli 56, 55% Ar bez., Juli ⸗Aug 57 9% 
bez., Sept.⸗Oct. 59%, ½ A bez., 59 . Gd. Roggen 
matt, Yer 2000 K loco 37½ — 38 5, %, Juni und Juni⸗Juli 
38 % bez. u. Br., Juli Aug. 39 % Br., Aug.⸗Sept. 40%, 
40 % bez. u. Br., Sept.» Det. 41 ¼, 41 % bez. u. Br. — 
Gerſte und Hafer ohne Umſatz — Rüböl wenig verändert, 
loco 13% % Br., Juni⸗Juli 13%, % Gb., Sept Oet. 
13% & bez. u. Gd. — Spiritus wenig verändert, loco 
vom Lager ohne Faß 14% % bez., geftern noch von der 
Bahn 14½. Ar bez., Juni⸗Juli 14 % bez, Juli⸗Aug. 14%, 
% . bez., Aug. Sept. 14% Ar bez. u. Br., Sept Det. 
14%, a, ½ Ra bez. u. ©d., % % Br. — Angemeldet: 50 
W. Weizen, 200 W. Roggen, 10,000 Ort. Spiritus. 
Berlin, 8. Juni. Weizen r 2100 40. koco 45 — 61 
R nach Qual. — Roggen Yar 2000 2%. loco 80/81 #4. 38% 
V ab Kahn bez., 81/8274. 39%, A ab Boden bei, \hwim- 
mend vor dem Canal 80/81 % 38% M bez., 81/82 %. 39% 
Ag bez, 82/8384. 39% . bez, Juni 38 % — 
Juni Juli do., Juli⸗Aug. 39% — 39 % bez. u. 1 
Br., Aug - Sept. 40% — ½ „ bez., Sept. Oct. 41% — 1 
R bez. u. Gb., ½ A Br., Oct.⸗Nov. 42 ½ a M be u. 
Br., % M Gd. — Gerſte er 1750 W große 30 — 34 . 
kleine do. — Hafer r 1200. loco 24 — 28% 7 Juni 26 
& Br., Juni Juli 25% % Br., Juli⸗ Aug. 25 ½ % Br., 
Aug. - Sept. 24% ½ nom., Sept. » Det. 24 n bez., Dkt. 
Nov. 23% bez. — Erbſen e 2250 K. Kochw 50 — 57 
, Futterw. 47 — 50 % — Mübzl 100%. ohne Faß 
loco 13½ . Br., Juni 13½ ½ bez., Juni Juli do., 
Juli ⸗Aug. 13% — Yu Ar bez., Aug Sept. 13% ., ep, 
Oct. 13% — ½ R bez., Br. u. Go., Oct.⸗ Nov. 13 . A 
bez — Leinöl loce 12½ % — Spiritus 72. 8000 % loco 
obne Faß 14½ — ½ R bez, mit leibweiſen Gebinden 14½. 
h bez., Juni 14— 13% % bez. u. Gd., m % Br., Juni» 
Juli do., Juli⸗Aug. 14½ — a % bez. u. Gd. % K B 
. Br., Sept.» 


Weizen flau und niedri⸗ 
Ya 


Oct. 14¾ — ½ N bez. u. Gd., % Mr 
144, 1½, ½ bez., Nov.⸗Dec. 14% Hp bez. 
notiren: Weizenmehl Nr. O. 341 —3½ A, Nr. 0. u. 1. 3% 
% „ — Roggenmehl Nr. 0. 34 — 2% , Nr. 0. u. 1. 
2% — ½ % Pr (. unverſteuert. Weizenmehl blieb ziem⸗ 
lich dringend offerirt, Roggenmehl dagegen geſucht. 


Butterbericht. 
Berlin, 7. Juni. (B. u. H. ⸗Z.) (Gebr. Gauſe.] 
Seit vergangener Woche zeigt ſich das Geſchäft in Butter 


im Allgemeinen weniger lebhaft, feine Graswaare wird ge⸗ 


ſucht, jedoch hält es ſchwer, hohe Preiſe dafür zu erzielen. 


ui Dual. je nach 


—mdſ —— 


ie Stimmung iſt überhaupt flauer, und zeigen ſich Preiſe 


fhwantend, find ſogar für diverſe Qualitäten ſchon bedeu⸗ 
tend gewichen. — Notirungen: Feine und feinſte Mecklen⸗ 


riegnitzer und Vorpommerſche 


32 — 34 %, Pommerſche 25 — 27 %, Preußiſche, Netz. 


brücher und Niederunger 25 — 28 ., Schleſiſche Tonnen» 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Butter 28 — 30 , Thüringer, Gothaer, Heſſiſche und 
Bayeriſche 26 — 30 , Oſtfrieſiſche nach Qual. 28—32 ; 
Schweinefett, amerik. 22 — 23 % , beſte Peſther Stadtwaare 
24 &, Pflaumenmuß 6—7 R 

a chiffs nachrichten. 

Gothenburg, 3. Juni. Das Schiff „Eſther“, Biör- 
ner, von Danzig nach London iſt bei Onſala geſtrandet. 

Schiffsliſten. 

Meufahrwaſſer, den 9. Juni 1865. Wind: NW. 

Angekommen: Aldrup, Anna, Stralſund; Olſen, Bien, 
Odenſe; Levin, Louiſe Charlotte, London; Schröder, Syl- 
phiden, Cbriſtiania; ſämmtlich mit Ballaſt. — 4 Val⸗ 
toren, Stavanger, Heringe. — Garrelts, Nieſſina Jacoba, 
Liverpool; Domke, Ida, London; beide mit Gütern. — Ste⸗ 
phan, Radiant, Newceaſtle, Kohlen. 

Geſegelt: Bleckert, Alexandra (SD.), Hull, Getreide. 

Ankommend: 1 Jacht. 

Thorn, den 7. Juni 1865. Waſſerſtand: ＋ 2 Fuß. 

tr o mauf: 

Bon Danzig nach Warſchau: Wolff, Schilka u. Co., 
Chamottſteine. Joh. Voigt, Rebe u. Co., Chamottſteine u. 
Thon. Brüſchke, Schilka u. Co., Roheiſen. A. Voigt, Piltz, 
Heringe. Derſ., Peiſchow u. Co., do. Derſ., Böhm u. Co., 
do. Bauſe, Dief., do. Neumann, Petſchow u. Co., do. 
Neuleuf, Piltz, Kohlen. Birkner, Weeſe, leere Gebinde. 
Derſ., Schilka u. Co., Chamottfteine u. Roheiſen. Czazinski, 
Diel., Robeiſen. Königsberger, Töplitz u. Co, Roheiſen u. 
Coaks. Graiewski, Piltz, Cement. Goble, Rehtz u. Co., See» 
gras. Derſ, Schilka u. Co., Chamottſteine. 

Bon Danzig nach Plock: Voigt, Lindenberg, Cement. 

Von Danzig nach Wyszogrod: Friedrich, Linden⸗ 
berg, Kohlen. 

Von Danzig nach Nieszawa: Boruczewski, Wolfheim, 
or u. Wagenfett. Noack, Derſ., Kohlen. W. Schulz, 

erſ., do. 

Von Danzig nach Soczewka: Steller, Schilka u. 
Co., Kohlen. Großmann, Dief., do 

Von Danzig nach Wloclewel: 3 Thormann's, Weeſe, 


Kohlen. 
L. Schfl. 


50 — Rg. 
42 55 Wz. 
41 58 Rg. 
5 29 do. 
49 45 do. 


Stromab: 
Redemann, Kleinmann, Czerniawa, Dzg., Gold- 
ſchmidts S., 
Rothenbücher, Derſ., do., do., Dieſ, 
Sommer, Belloch, Niemerow, do., Makowskiu. Co, 
Wieſner, Derſ., do., do., Dieſ., 29. 15 Wz., 
Block, Brams, Grano, do, Köhne, 


Marchlick, Goldwaſſer, Klewezrye, vo., 52 15 Wz. 
Gurſchke, Marſop, Wloclawek,do, Goldſchmidts S., 26 — do. 
Böhmert, Derſ., do., do., Dief., 27 — do. 
Richter, Derſ, do., do., Dies, 24 43 Rg. 
Graszewitz, Fajans, do., do., Steffens S., 25 — Wz. 
Schiffmann, Roſenblum, Nur, do, Lubart, 106 24 Rg. 


Mirus, Roſenſtein u. Dorn, Zantoch, Stettin, 2160 St. w. H⸗ 

Drayer, Picht u. Lilienſtein, Brzeſtkow, do., 1212 St. h. H., 
844 St. w. H., 34 L. Faßholz. 

Schiffmann, Roſenblum, Nur, Danzig, 73 St. h. H., 2973 
St. w. H., 47 L. Faßholz. 


Becker, Conitz u. Blantenftein, Zautoch, do., 3447 St. w. H. 


Summa: 202 L. 25 Schfl. Wz., 278 L. 19 Schfl. Nga. 
Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 
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